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Abgelehnte Verantwortung
Die größte Partei Südwürttembergs will die Konsequenzen ziehen

F. Tübingen. — Der Landesvorstand der
CDU hat in seiner Sitzung vom 14. Novem¬
ber in Bebenhausen folgende Entschließung
gefaßt: -

„Die bisherigen Maschinenentnahmen und
die Demontage bedeuten den Ruin unserer
Wirtschaft und berauben unser Land auch
der bescheidensten Existenzmöglichkeiten.
Der Landesvorstand lehnt daher die ver¬
öffentlichte Demontageliste in ihrer jetzigen
Gestalt ab. Sollten den eingehenden Be¬
mühungen der' Regierung und des Landtags,
unsere Reparationsverpflichtungen auf ein
rechtlich und wirtschaftlich vertretbares Maß
zurückzuführen, kein Erfolg beschleden sein,
so können die Fraktion der CDU und unsere
Vertreter in der Regierung die Verantwor¬
tung nicht weiter tragen.“

Bodenreform -Entwurf Dr . Weiß
Tübingen. — Staatspräsident Lorenz

Bock sagte auf einer Pressekonferenz, daß er
seiner Erklärung zur Emährungslage vor
dem Landtag nichts hinzuzufügen habe. Er
hoffe weiter, daß der Bevölkerung die vor¬
gesehenen Mengen an Lebensmitteln im Win¬
ter laufend zur Verfügung gestellt werden
können. Auf den Einwand, in den letzten Ta¬
gen sei davon gesprochen worden, daß der
dritte Zentner Kartoffeln nicht ausgegeben
werden könne, sagte der Staatspräsident , daß
zwar augenblicklich Stockungen in der An¬
lieferung eingetreten seien, er habe jedoch

die Ueberzeugung, daß bis zu dem vorge¬
sehenen Termin, dem 31. Dezember 1947, die
vorgesehene Menge Kartoffeln verteilt wer¬
den könne. Auf die Frage, ob die südwürt-
tembergische Regierung bereits Schritte un¬
ternommen habe, um das Gesetz über die
Bodenreform zu realisieren, sagte der Staats¬
präsident, das Kabinett habe durch Land¬
wirtschaftsminister Dr. Franz Weiß einen
Gesetzentwurf ausarbeiten lassen, der dem
Parlament bald zur Diskussion vorgelegt
werden würde. Auf die Frage, ob auch in
Südwürttemberg wie in Südbaden die Ge¬
werkschaften an dem Gesetzentwurf beteiligt
seien, antwortete der Staatspräsident , seines
Wissens sei bis jetzt der südwürttembergische
Gewerkschaftsbund noch nicht eingeschaltet,
habe aber jederzeit die Möglichkeit, seine
Wünsche vorzubringen.

Die Ausführungen des Regierungschefs zur
Emährungslage gewinnen an Bedeutung zu
einer Zeit, in der, wie unser -nn-Mitarbeiter
erfährt , dem Land Württemberg-Hohenzol-
lern zur Erfüllung der Kartoffelauflage und
der Erfassung der Ernte die uneingeschränkte
Anerkennung der französischen Militärregie¬
rung ausgesprochen worden ist. Dieses Lob
berührt zugleich die ernste Situation der
Pfalz, in der die Kartoffeln nur zehnpfund¬
weise zur Ausgabe kommen, und in der die
Bevölkerung ohne Unterstützung des Landes
Württemberg-Hohenzollem vor einem beson¬
ders schweren Winter stehen würde.

Erklärung der Staatsregierung
-nn . Tübingen. — Auf einer Presse¬

konferenz der südwürttembergischen Staats¬
regierung, in der Staatspräsident Bock und
die Ressortminister zur Demontage Stellung
nahmen und Fragen der Journalisten beant¬
worteten, wurde der Presse eine Erklärung
ausgehändigt, die am 12. November Gouver¬
neur General Widmer überreicht worden ist.
In dieser Erklärung heißt es unter anderem:

1. Die angeordnete Demontage trifft die
Wirtschaft des Landes Württemberg-Hohen-
zollern um ein vielfaches schwerer, als die
Wirtschaft der Bizone von ihr getroffen
wird. Wenn sie nach den vorangegangenen
Maschinenentnahmen der Jahre 1945/46 und
1947 jetzt durchgeführt werden sollte, wird
der Aufbau einer lebensfähigen Friedens¬
wirtschaft in Württemberg und Hohenzollern
unmöglich sein. Der Export wird so stark
zusammenschrumpfen, daß weder die für
eine ausreichende Ernährung der Bevölke¬
rung in der französischen Zone notwendige
Lebensmitteleinfuhr, noch die Einfuhr der
Rohstoffe für die verbleibende Industrie mit
dem Erlös der Ausfuhr bezahlt werden
könnte. Der Stand in den betroffenen Indu¬
strien (Werkzeugmaschinen, Werkzeuge, Hy¬
draulik, Feinmechanik, Uhren) läge dann weit
unter dem uns nach den Potsdamer Be¬
schlüssen zu belassenden und um ein mehr¬
faches unter dem der Bizone verbleibenden
Stand.

2. Die Bevölkerung in allen ihren Schichten
Verlangt daher von ihrer Regierung, daß sie
eine Aenderung der Demontageliste erreicht.

3. Die Regierung kennt ihre Pflicht, bei der
Wiedergutmachung des von Deutschland an¬
gerichteten Schadens nach Kräften mitzu¬
wirken. Durch eine solche Wiedergutmachung
und durch loyales Verhalten gegenüber der
Militärregierung die Verständigung mit den
Alliierten, insbesondere mit Frankreich, vor¬
zubereiten und zu ermöglichen, war der erste
Grundsatz ihrer Politik. Sie kann diesen
Grundsatz aber nur durchführen, wenn ihr
die Erfüllung ihrer ebenso ernsten Pflicht,
unbedingt für eine bescheidene Lebensmög¬
lichkeit ihres eigenen Volkes einzutreten, nicht
unmöglich gemacht wird. Diese, dem deut¬
schen Volke von allen Alliierten zugestandene
bescheidene Lebensgrundlage wird durch die
angeordnete Demontage vernichtet. Kann die
Regierung keine Milderung der unerträglich
harten Maßnahmen erreichen, so kommt sie
entweder gegenüber der Militärregierung
oder gegenüber ihrem eigenen Volke in eine
unhaltbare Lage.

4. Wir bitten daher dringend darum, daß
Herr General Koenig als französischer Ober¬
kommandierender in Deutschland und als
Mitglied dep Kontrollrates den Herrn Staats¬
präsidenten und den Herrn Wirtschafts¬
minister, entweder allein oder zusammen mit
den Herren Regierungsvertretem der Länder
Rheinland-Pfalz und SUdbaden eine Audienz
gewährt, in der sie ihm die schwierige Lage
der Regierung und die Notwendigkeit einer
Milderung der angeordneten Maßnahmen dar¬
legen können. ,

Einig unter Vorbehalt
Paris. — Nach einer Meldung aus Wa¬

shington dürfte John Foster Dulles, der von
Wyschinski als „Kriegshetzer“ angegriffen
worden ist, Außenminister Mar.chqii als Ver¬
treter der Republikanischen Partei zur Lon¬
doner Konferenz begleiten. Der Delegation
wird auch George F. Kennan, der Leiter des
neuen Planungsstabes Marshalls, angehören.
Ferner fahren verschiedene Ratgeber Mar¬
shalls mit, die bereits an der Moskauer Kon¬
ferenz teilgenommen haben.

Auf der Vorkonferenz der stellvertretenden
Außenminister wurde eine Einigung erzielt,
daß die Außenminister folgende Probleme be¬
handeln sollten: 1. Form und Ausdehnung der
vorläufigen politischen Organisation Deutsch¬
lands, 2. Staatsvertrag mit Oesterreich, 3.
Wirtschaftsgrundsätze, Industrieniveau und
Reparationsplan. Frankreich machte einen
Vorbehalt bezüglich des Saarlandes, gegen
den die anderen Delegierten keine Einwände
erhoben. Ueber die Reihenfolge der Verhand¬
lungsgegenstände einigten sich die stellver¬
tretenden Außenminister nicht. Der soge¬
nannte Byrnes-Vertrag für die Abrüstung und
Entmilitarisierung Deutschlands wird Frank¬
reich, wie es sich vorbehält , vielleicht Ge¬
legenheit geben, die Fragen des Ruhrgebietes
und des Rheinlandes aufzuwerfen. In einer
früheren Phase der Besprechungen sprachen
sich die Vereinigten Staaten, Großbritannien
und Frankreich dafür aus, daß die deutschen
Länder alle Vollmachten erhalten sollten mit
Ausnahme derer, die ausdrücklich der Zen-
tealregierung übertragen würden. Die Sowjet¬

union wünschte die Wiedereinführung der
Weimarer Verfassung und die Liquidierung
des von Hitler geschaffenen Einheitsstaates.

In London wird gesagt, daß die sechzehn
europäischen Länder auch noch nach 1952 die
Hilfe der Vereinigten Staaten brauchen wür¬
den, da die Empfehlungen des Harriman-
Ausschusses vorsehen, daß die Hilfe für die
nächsten vier Jahre von 22 auf 17 Milliar¬
den Dollar herabgesetzt werde.

Laffon zurückgetreten
Paris. — Wie SUdena meldet, ist der Ge-

neraladministrateur der französischen Be¬
satzungszone in Deutschland, Laffon, zurück¬
getreten. Da augenblicklich eine Umbildung
der Zivilverwaltung in Deutschland geprüft
wird, übt er auf begrenzte Zeit weiterhin
seine Funktionen aus.

Der Generaldirektor des Informations¬
wesens der französischen Militärregierung in
Deutschland, Jean Amaud , der seit dem 8.
Juli 1945 im Amt ist, und der Kontrolleur
des Justizwesens, Bourthoumieux, haben ihre
Demission eingereicht.

Hugh Daltons Sturz
London. — Schatzkanzler Hugh Dalton

hat zurücktreten müssen, weil er — wie sei¬
nerzeit unter Mac Donald der Minister
Thomas — einem Journalisten Einzelheiten
Uber das Budget mitgeteilt hat . Zu seinem
Nachfolger wurde Sir Stafford Cripps er¬
nannt , der Wirtschaftsminister bleibt

Ernste Symptome
-m. Berlin. — Seit der Ankündigung des

Chefs der Informationsabteilung der ameri¬
kanischen Militärregierung, Oberst Textor,
die amerikanisch kontrollierte Presse werde
den Kommunismus offensiv bekämpfen, hat
in der westlichen und östlichen Presse Ber¬
lins ein wahres Feuerwerk gegenseitiger Be¬
schuldigungen eingesetzt. Es fing damit an,
daß die „Neue Zeitung“ am Tage der Ver¬
kündung des Urteils im Sachsenhausen-Pro¬
zeß, der von einem russischen Militärgericht
geführt worden war, eine heftige Attacke
gegen die heutigen Zustände im Konzen¬
trationslager Sachsenhausen ritt . Wenige Tage
später nahm sich das Organ der Roten Ar¬
mee, die „Tägliche Rundschau“, in beredten
Worten des Prinzen Ferdinand von Schön-
aich-Carolath an, dessen Schmuck von den
Amerikanern beschlagnahmt worden war.
Die Juwelen sollen nun, wie der ameri¬
kanisch lizenzierte „Tagesspiegel“ tags darauf
zu berichten wußte, wieder zurückgegeben
werden. Nach diesem Zwischenspiel, das nur
durch die ausbrechenden Spannungen politi¬
sches Gewicht bekommen hatte , schrieb das
Zentralorgan der SED, „Neues Deutschland“,
zu der Ankündigung der Propaganda-Offen¬
sive gegen den Kommunismus, die Meldung
enthülle „ohne die geringste Zurückhaltung,
daß nunmehr von einer zentralen Stelle die
Deutschen einseitig propagandistisch be¬
arbeitet werden sollen.“ Der Antikommunis¬
mus sei eine antidemokratische Ideologie,
fährt das „Neue Deutschland“ fort, um resi¬
gniert und prophetisch zu schließen: „Tut,
was ihr nicht lassen könnt ! Doch täuscht
euch nicht über das Ende.“ Am gleichen Tage
veröffentlichte die Abendzeitung der SED,
„Vorwärts“, das Faksimile einer amerika¬
nischen Lizenz zur Herstellung von Klebe¬
zetteln, die das Symbol der SED darstellen,
bei denen die ineinander geschlungenen Hände
gefesselt sind. Zu gleicher Zeit aber schreibt
Melvin J . Lasky in einem „Totalitarismus
Nummer zwei“ überschriebenen Artikel im
„Tagesspiegel“: „Zwei Jahre nach Hitler und
Himmler hat sich in der Ostzone ein neuer
Totalitarismus gebildet. Politisch ein Polizei-
und Parteistaat ist die Ostzone, wirtschaftlich
gesehen, ein Chaos, ideologisch ist sie ein

widerwärtiges Arsenal von Gehässigkeiten,
Korruption und explosivem Fanatismus,
moralisch ein kranker , erschöpfter Gesell¬
schaftskörper, in dem die Menschen sich vor
Leiden fast verzehren.“ -

So ernst diese Symptome genommen wer¬
den müssen, so sind sie doch nur Rand¬
erscheinungen zu den konkreten vorbereiten¬
den Aeußerungen Clays zur Londoner Kon¬
ferenz, die der „Kurier“ als erste offiziell*
Stellungnahme der Vereinigten Staaten für
die wirtschaftlichen und politischen Pläne für
Westdeutschland bezeichnet, die Amerika für
den schlimmsten Fall bereit halte.

In Stuttgart wahrgenommen
Stuttgart. — Der Leiter der Stuttgarter

Erdbebenwarte, Dr. Hiller, hat in der „Stutt¬
garter Zeitung“ die Vermutung ausgespro¬
chen, daß der sowjetische Atombombenver¬
such am 15. Juni von seiner Warte registriert
worden sei. Die Seismographen verzeichneten
um 1.20 Uhr Greenwicher Zeit, was 8.00 Uhr
morgens Irkutsker Ortszeit entspricht, zwei
schwache Fernbeben, die sich nicht ganz wie
normale Erdbeben aufzeichneten. Wenn an¬
dere Stationen, wie Straßbourg,■Triest, Rom
und Sofia die Erschütterung nicht wahrnah-
men, so liege das daran , daß sie nicht über
gleich empfindliche Geräte verfügten.

Dr. Hiller, der seit 25 Jahren die Erbeben¬
warte leitet, vermutet eine große Tiefen¬
wirkung der russischen Explosion, im Gegen¬
satz zu den amerikanischen Atomversuchen,
die nicht registriert wurden, weil die Ex¬
plosionen an der Oberfläche blieben. Der
Stuttgarter Seismograph ist ein Gerät, das
erst 1943 konstruiert wurde. Es hat auch
während des Krieges Bombenangriffe, so den
auf die Möhnetalsperre, verzeichnet.

Ausschluß Loebes
Berlin. — Der Parteivorstand und der

Parteiausschuß der SPD haben beschlossen, den
früheren Reichstagspräsidenten Paul Loebe
aus dem außenpolitischen Ausschuß der Par¬
tei auszuschließen und ihm die Mißbilligung
auszusprechen, weil er entgegen den Direk¬
tiven der Parteileitung an der Friedensburg-
Konferenz teilgenommen hat.

, Gefährliche Täuschungen
A. N. Wir leben heute mehr denn je von

Illusionen. Beispielsweise von der, uns einen
Verwaltungsapparat leisten zu können, der
größer ist als vor dem Kriege. Es sind nicht
alle einschlägigen Ziffern bekannt ; aber man
weiß, daß in Bayern die staatlichen und
städtischen Behörden Anfang dieses Jahres
570 000 Personen gegen nur 316 000 im Jahre
1938 beschäftigten und daß in Hessen auf
1000 Arbeitnehmer der Industrie 286 Ange¬
hörige der öffentlichen Verwaltungen kom¬
men. Wohltuend sticht dagegen die Ober¬
postdirektion Tübingen ab, die in ihrem Be¬
triebe heute nur 4000 Menschen gegenüber
6000 im Frieden beschäftigt. Leider ist Tü¬
bingen und sind nicht Bayern und Hessen die
Ausnahme. Wir wissen wohl, die Aufblähung
des öffentlichen Apparates ist nicht auf
Deutschland beschränkt ; England klagte, daß
von seinen 20 Millionen Beschäftigten auf
solche Weise 3 Millionen nicht mehr unmit¬
telbar produktiv tätig seien. Deutschland ver¬
mag sich einen solchen Leerlauf noch viel
weniger zu leisten als andere Länder.

Es braucht nicht erst gesagt zu werden,
denn es ist sonnenklar, daß die deutschen
Länder mit ihrer zusammenschrumpfenden
Produktion und den versiegenden Steuerquellen
unter den Kosten eines solchen Behörden¬
apparates zusammenbrechen müssen — spä¬
testens nach der Währungsreform. Die am
schlimmsten Betroffenen sind die Beamten
und öffentlichen Angestellten selbst. Gerade
sie haben daher ein lebenswichtiges Interesse
an einer Gesundung; die heutigen Zustände
sind ungesund und treiben zur Katastrophe.
Das Volk ist sich seit langem darüber klar:
in die Klagen über die Härten der Verwal¬
tung mischt sich das Unbehagen über eine
Vergeudung unserer letzten volkswirtschaft¬
lichen Kraftreserven für unproduktive
Zwecke.

Es ist Unsinn, derlei Ueberlegungen als Be¬
amtenhetze zu bezeichnen. Kein besonnener
Beamter wird die Mißstände übersehen, leidet
er doch selbst darunter . Denn so hoch und
unangefochten schwebt keiner über dem
Volke, daß er nicht selber irgendwann und
Irgendwo Publikum wäre, sich an Schaltern
drängen müßte und seinen Aerger mit Be¬
hörden hätte . Diese Dinge greifen um Sich,
die behördlichen Allüren stecken an. Es gibt
Handwerker und Geschäftsleute, die mit Er¬
folg die Bürokratie nachahmen, sich sozu-
zusagen als Verteilungsbeamte auf spielen und
ihre Kunden nicht wie Kunden, sondern wie
lästige Bittsteller behandeln. Das liegt aller¬
dings auch daran, daß das Mißverhältnis
zwischen Angebot und Nachfrage allenthal¬
ben Monopole schafft.

Es wäre also ebenfalls Unsinn, zu sagen:
die Beamten seien an allem schuld. Sie sind
es nicht. Unser Beamtentum ist nicht korrupt;

aber mitunter wandeln wir, wie kürzlich an
dieser Stelle ausgeführt wurde, messerscharf
an der bedenklichen Grenze der Korruption.
Zur Bestechung gehören freilich zwei: einer,
der sich bestechen läßt, und einer, der zu be¬
stechen versucht. Wir geben jenem Beamten
durchaus recht, der uns folgendes entgegnete:
Ihr beklagt euch, daß manche Aemter die
Würde des Bürgers mißachten, — wäre aber
der Bürger voller Würde, so ließe er sich
eben nicht mißachten. Denn wie ist es in
Wirklichkeit? Kommen nicht viele, allzuviel«
katzbuckelnd zur Behörde, heucheln sie nicht
in scheinheiliger Demut falsche Tatbestände,
um die Beamten hinters Licht zu führen?
Wo ist denn da die Würde des Staatsbürgers,
seine Selbstachtung und seine aufrechte Ge¬
sinnung?

Die Mißstände, die wir beklagen, sind sehr
tief verwurzelt ; die Wurzeln liegen jenseits
persönlicher Uebergriffe. Es sind Erscheinun¬
gen einer umfassenden Gesellschaftskrise.
Die Vermassung des modernen Menschen gibt
nicht allein der technischen Maschine, son¬
dern auch der behördlichen Staatsmaschine
eine furchtbare Gewalt über den Einzelnen
und gefährdet dabei . seine Freiheit und
menschliche Würde. Das ganze Leben droht
bürokratislert zu werden; auch demokratisch*
Staatsformen sind nicht immun gegen den
kollektivistischen Wirtschaftsgeist. Der Staat
ist omnipotent geworden; und wenn auch
alle sich angeblich einig sind, daß dieser
omnipotente Staat, wie ihn der Nationalsozia¬
lismus errichtete , abgebaut werden müsse,
so bläht er sich doch im Gegenteil immer
weiter auf. Es ist eben sehr schwer, einen
Staatssozialismus zu vermeiden, ohne in die
Gefahr zu geraten, dem eigennützigen Pri¬
vatkapital zu viel einzuräumen. Ueberall
drängt sich Macht zusammen und will das
Individuum zermalmen.

Um dem abzuhelfen, müssen alle sich be¬
mühen; es gibt da keinen Gegensatz zwi¬
schen Volk und Beamten. Es wäre äußerst
unklug gerade im Interesse des Beamten¬
tums, wollte man die Mißstände von heute
verschweigen. Das Volk redet sowieso über¬
all davon, in den überfüllten Kartoffelzügen,
in den Schlangen vor den Schaltern und in
den Gängen der Aemter und an tausend an¬
deren Stellen.

Der alte Cotta hat gesagt, die Zeitung habe
ein öffentliches Amt, zu sagen, was sie be¬
denklich finde im Staate. Der jünger*
Goebbels nannte das allerdings kein öffent¬
liches Amt, sondern Zersetzung. Manch*
nennen es heute in einer nicht ungefährlichen
Verblendung Hetze, ja Nihilismus. Aber es
ist weder Zersetzung noch Hetze und Nihi¬
lismus. Es ist lediglich eine Diagnose im
Dienste der Therapie.

• i
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Dreihunderttausend Bände täglich
Dr. b.  Die Druckschriftenabteilung der

Leipziger Herbstmesse spiegelte die Umwäl¬
zung wider, die mit dem Zusammenbruch des
Dritten Reiches im Verlagswesen der Ostzone
erfolgt ist Firmen, die auf dem Büchermarkt
neu auftreten oder bisher dort nur einen
bescheidenen Platz eingenommen haben, war¬
ben mit üppigen Auslagen um die Aufmerk¬
samkeit des Publikums. Der Verlag „J . H. W.
Dietz Nachf.“ stellte, eine umfangreiche Kol¬
lektion von Werken der marxistischen Klas¬
siker, zum Teil in / gediegener Ausführung,
aus. Der „Volk und Wissen“-Verlag, der für
sein Arbeitsgebiet in der Ostzone die Allein¬
lizenz erhalten hat, soll im vergangenen
Jahre 15 Millionen Schulbücher geliefert ha¬
ben, wobei er sich auf eine Arbeitsgemein¬
schaft mit B. G. Teubner .stützen konnte. Die
,Sachsen-Verlag-G. m. b. H.“, die „Thüringer
Volksverlag-G. m. b. H.“, der „Deutsche
Zentralverlag“ (der die Herausgabe der
Druckschriften für die dreizehn deutschen'
Zentralverwaltungen besorgt) und wie sie
sonst heißen, helfen, offen oder mittelbar,
marxistisches Gedankengut verbreiten.

Die bekannten Verlegernamen fehlten auf
der Messe nicht, aber sie mußten den Neu¬
lingen gegenüber in den Hintergrund treten.
Augenfällig drückte die Dürftigkeit ihrer
Stände den gewaltigen Aderlaß aus, den die
Privatfirmen alter Tradition, einst die Säulen
des stolzen deutschen Verlagswesens, erlitten
haben. Ihre Produktion beläuft sich seit der
Kapitulation auf wenige Nummern. Bei
manch einem Ausstellungsexemplar lag der
Zettel „In Vorbereitung“, „Vergriffen" oder

Was man Krupp vorwirft
J . Gü. Nürnberg. — Gestern begann

der Prozeß gegen Alfred Krupp von Bohlen
und Haibach und elf Direktoren des Unter¬
nehmens: Ewald Loeser, Eduard Houdremont,
Erich Müller, Friedrich Jannsen, Karl Pfirsch,
Max Ihn, Karl Eberhardt, Heinrich Korschan,
Friedrich von Bülow, Heinrich Lehmann und
Hans Kupke. Die Anklage behauptet, bereits
1933 hätten die Krupp-Werke die Rüstungs¬
beschränkung des Versailler Vertrages syste¬
matisch umgangen. Gustav Krupp habe
1938 erklärt : „Selbst die alliierten Schnüffel¬
kommissionen ließen sich täuschen“. Mit der
Herstellung von Panzern habe man schon im
Jahre 1926 begonnen, mit den Versuchsarbei¬
ten zur Raketenkonstruktion im Jahre 1930.
Bei seiner ersten Zusammenkunft mit Hitler
und Göring, kurz nach Hitlers Machtantritt,
sei Gustav Krupp in die politischen Pläne
eingeweiht worden. Er habe die Spende-
Sammlung der Großindustriellen geleitet.
Sein Sohn Alfred, der nun vor Gericht steht,
soll die „Adolf-Hitler-Spende“ der Industrie
zur Unterstützung der NSDAP ausgebaut
haben. Die Anklageschrift wirft den Ange¬
klagten vor, daß das Kruppsche Unternehmen
versuchte, Forschungen auf den Gebieten der
Kohle, der Chemie und der Hüttenkunde
durchzuführen, um durch restlose Aus¬
nutzung der deutschen Erze und auch der
schlechtesten Rohmaterialien Deutschlands
Abhängigkeit vom Auslande zu vermindern.
Krupps ausländische Patente und Abmachun¬
gen habe man dazu benutzt, um die auslän¬
dische Produktion einzuschränken, die Preise
hoch zu halten und Krupp mit technischen
Informationen und mit Devisen zu versorgen.
Die Ausbeute der besetzten Gebiete wird den
Angeklagten zur Last gelegt. Landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse, Rohmaterialien, Werkzeug¬
maschinen, Fertigwaren, ausländische Wert¬
papiere, Devisenbesitz und Patentrechte seien
beschlagnahmt und nach Deutschland ge¬
bracht worden. Es wird betont, daß harte
Behandlung der Fremdarbeiter durch die Be¬
triebsführer angeordnet worden sei. Nach
Ansicht der Anklagevertretung stellen diese
Vorwürfe „Verletzungen des Völkerrechts“,
internationaler Verträge, Abmachungen und
Zusicherungen“ und selbst eines Kontrollrats-
gesetzes dar.

„Erscheint demnächst“. Bei Paul List In
Leipzig ist bisher nichts erschienen. Brock¬
haus hat nicht mehr als zwei Reisebeschrei¬
bungen gedrückt. Reclam gibt wieder einige
Heftchen seiner Universalbibliothek heraus.
Auch der InselrVerlag setzt seine Bücher mit
einigen der bekannten Inselbände fort . Der
Katalog von Breitkopf u. Haertel enthält zahl¬
reiche Neudrucke, worunter das berühmte
Buch Albert .Schweitzers über J. S. Bach so¬
wie Neuigkeiten, unter denen die Taschen¬
partitur der achten und neunten Sinfonie des
russischen Tondichters Schostakowitsch er¬
wähnt sei. Die Auflagen sind durchweg höher
als in den anderen Zonen, decken aber den
Bedarf bei weitem nicht.

Von den 250 Leipziger Verlagen sind 50
wieder zugelassen. Bei der Enteignung ist bis¬
her Maß gehalten worden. Ihr unterlag nur,
wer sich schwer kompromittiert hatte , voran
die Inhaber des Bibliographischen Instituts,
die ihren Betrieb der Stadt Leipzig abtreten
mußten, weil sie die achte Auflage von
Meyers Lexikon der nationalsozialistischen
Propaganda ausgeliefert hatten.

Seinen „Schwarzen Tag“ hatte der Leip¬
ziger Buchhandel im Dezember 1943, als die
englische Luftwaffe in einem Großangriff
etwa 80 Prozent der Druckereien, Buchbin¬
derwerkstätten und Lager vernichtete. Das
letzte Kriegsjahr gewährte eine Atempause, |

in der in beschränktem Umfang der Wieder¬
aufbau begonnen werden konnte, bis mit der.
Besetzung die Demontage der geretteten mo¬
dernen Maschinen neue Verluste brachte.
Reclam, den die Bomben verschont hatten,
wurde zu 75 Prozent abgebaut, Breitkopf u.
Haertel hatte im Luftkrieg schwer gelitten,
ebenso das Bibliographische Institut . Dennoch
bleibt eine respektable Druckkapazität, so
daß ’man hofft, Leipzig könnte seinen Rang
als Bücherstadt -weiterhin behaupten. Vor¬
aussetzung ist freilich die Niederlegung der
Zonengrenzen, die allein der Abwanderung
nach Westen und der stets bedrohlicheren
Abschließung Einhalt gebieten könnte. Zu¬
dem bedarf der heruntergewirtschaftete Ma¬
schinenpark dringend der Erneuerung, wenn
ein lebensgefährlicher Substanzverzehr abge¬
wendet werden soll.

In dieser Hinsicht erscheint auch die außer¬
ordentlich starke Beanspruchung der Anlagen
durch die Besatzungsmacht bedenklich. Rund
90 Prozent der hergestellten Bücher sind für
sie bestimmt, etwa 300 000 Bände gehen
täglich in die Sowjetunion, wovon der An¬
teil von Breitkopf u. Haertel allein bis zu
40 000 beträgt . Es handelt sich nicht etwa
um Reparationsleistungen, sondern um Son¬
deraufträge, die in Mark bezahlt werden. Ge¬
druckt werden Werke aller Sparten, Schul¬
bücher, wissenschaftliche und schöngeistige
Literatur , Wahlplakate, die amtliche „Ge¬
schichte der Kommunistischen Partei der
Sowjetunion“ und Bilder von Lenin, Stalin
und Molotow.

tMie €2

Diebstahl bleibt Diebstahl
-ch. Es ist nicht zum Lachen, wenn man

aus München hört, dort seien eines Tages
von einer Baustelle einige tausend Ziegel¬
steine mit einem Lastwagen abgeholt wor¬
den, um auf Nimmerwiedersehen zu ver¬
schwinden. Die „Süddeutsche Zeitung“ stellt
eine lange Liste von Diebstählen zusammen,
die zu einer überzeugenden Statistik der
Demontage öffentlichen Eigentums durch
Deutsche wird. Von 4000 Anlagebänken,
wurden 1200 gestohlen, Holzgitter wurden
abgebrochen, Straßenbäume abgesägt, Sand¬
kisten, Wartehäuschen für die Straßenbahn,
Telegraphenstangen und Gerüste verschwan¬
den über Nacht. Von den Karren der Stra¬
ßenreinigung wurden die Räder abmontiert,
Telefonleitungen mußten immer neu verlegt
werden, Kabelspezialwagen, ein Zelt der
Straßenarbeiter , Transportbänder , Motoren,
eine Betonmischmaschine und selbst Schie¬
nen und Schwellen der Kleinbahngeleise
wurden gestohlen. Noch schlimmer war es
mit elektrischen Geräten aller Art. Die
Glühbirnen der Reichsbahn sind vergebens
durch besondere Fassungen für eine private
Verwendung fast unbrauchbar gemacht wor¬
den. Auch sie fanden Interessenten. Mit
welchem Recht darf man dann über die Dun¬
kelheit in den ramponierten Wagen klagen?
Die Eisenbahn }iat es auf der Strecke Tübin¬
gen — Stuttgart versucht, im Vertrauen auf
die Vernunft der Reisenden, die Abteile zu
beleuchten. Nach drei Tagen mußten die
verbliebenen zwanzig oder dreißig Prozent
der Glühbirnen eiligst wieder geborgen wer¬
den. Es mag ein Erbe aus Kriegszeiten sein,
zwar den Diebstahl privater Gegenstände
noch beim richtigen Namen zu nennen, in
dem Diebstahl von Staatseigentum hingegen
eine „Organisation“ zu sehen.. Diebstahl
bleibt Diebstahl. Ihn zu vermeiden kann
man den jetzt schon zur Genüge aufgebläh¬
ten Polizeiapparat nicht noch mehr verstär¬
ken. Nicht die Zwangsdisziplin des Staates
kann da helfen, nur die Selbstdisziplin jedes
einzelnen. Die Achtung vor dem fremden
Eigentum ist nicht überall gleich stark . Den
Deutschen hatte man früher mangelndes
Unterscheidungsvermögen zwischen Mein und
Dein nicht nachsagen können. Man sprach
nicht von einem „deutschen Zirkel“, wenn
man die lässige Handbewegung des Taschen¬
diebes meinte. Jüngst warf eine Zeitung
die Frage auf: „Sind wir ein Volk von Dieben
geworden?“ Möge die Münchner Statistik
nicht die endgültige Antwort darauf sein.

AM RANDE
Am Allerseelen tage werde auf dem Leondioger

Friedhof bei Linz auf dem Grabe der Eltern Hit¬
lers ein Fichtenkranz niedergelegt . Als Täterin
wurde eine staatenlose Frau ermittelt , die angab,
sie habe wahllos vier gleiche Kränze auf ver¬
schiedenen Gräbern niedergelegt , da sie keine Mög¬
lichkeit habe , das Grab ihrer .Mutter zu schmücken,
die bei Kriegsende in der Tschechoslowakei umB
Leben gekommen sei.

Zn der  Dreißig -Jahr -Feier der Sowjetunion im
Schloß Cäcilienhof , der einstigen Potsdamer Resi¬
denz des deutschen Kronprinzen , wäre General
Clay beinahe nicht zugelassen worden , weil er die
Einladung nicht bei sich hatte . Erst als ihn ein
sowjetischer Offizier identifizierte , durfte der ame¬
rikanische Oberbefehlshaber eintreten.

ln Mecklenburg konnten wegen Mangels an
Saatgut 34 090 Hektar Land nicht bestellt werden,

Wetterbericht
Noch unbeständig «nit wechselnder Bewölkung,

Zeitweise Niederschläge , in den höheren Lageq
als Schnee . Tagsüber kühl , nachts leichter Frost,
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DIE KURZE NACHRICHT
5413 Personen verschwanden

Der Sprecher der sozialdemokra¬
tischen Fraktion erklärte aut
einer Stadtverordnetensitzung in
Berlin , daß bisher 5413 Personen
seit Beginn der Besatzung spur¬
los aus Berlin verschwunden
seien . Der Magistrat beschloß
darauf , die alliierte Komman¬
dantur von dem Verschwinden
dieser Personen zu unterrichten.
Es soll die Bitte ausgesprochen
werden , daß die Namen der
Zivilinternierten , die sich in Ge¬
wahrsam einer Besatzungsmacht
befinden , bekanntgegeben wer¬
den . Man wird weiter bitten,
auch die Familienangehörigen
der Internierten zu unterrichten.
Im Verlauf der Debatte wurde
dem Berliner Polizeipräsidenten
Markgraf gegen die Stimmen der
SED das Mißtrauen ausgespro¬
chen . Anlaß zu dieser Sitzung
war das geheimnisvolle Ver¬
schwinden des Berliner Jour¬
nalisten Dieter Friede.

„Ein vorteil für alle“
General Kotikow , der sowjetische
Kommandant von Berlin , hat ein
Schreiben der amerikanischen
Militärregierung empfangen , in
dem er gebeten wird , über das
Verschwinden des deutschen
Journalisten Dieter Friede Unter
Buchungen anzustellen . Es heißt
in dem Schreiben , es werde für
alle Besatzungsmächte von Vor¬
teil sein , wenn . Pressevertreter
„unter Zusicherung des Schutzes
der eigenen Person zu allen
Sektoren Berlins Zutritt haben .“

Liebgewordene Gewohnheiten
Der Berliner Bürgermeister Dr.
Friedensburg hat sein Rücktritts¬
angebot als Aufsichtsführender
der Berliner Polizei der stell-
vertretendenOberbürgermeisterin
Louise Schröder überreicht . Er
versuchte den Vorwurf für die
Berliner Polizei im Zusammen¬
hang mit dem spurlosen Ver¬
schwinden von über fünftausend
Personen dadurch abzuschwächen,
daß er die Polizei mit dem Hin¬
weis auf „jahrelang übliche Ge¬
wohnheiten “ verteidigte . Auf sei¬
nen Einwand , es gebe in Berlin
keine politische Polizei , erntete
er Zurufe wie „Lügner , Lump,
Betrüger “. Im Gegensatz zu ihm
wird der Polizeipräsident nicht
zurücktreten . Er vertritt den
Standpunkt , daß das Stadt¬
parlament nicht befugt ist , Miß¬

trauenskundgebungen gegen ihn
zu veranstalten,

Die Bolle Emil Ludwigs
Friedrich Stampfer , der jetzt ln
New York lebende Redakteur
des „Vorwärts “, nimmt im „Ham¬
burger Echo “ zu der Person des
Biographen Emil Ludwig Stel¬
lung . Er sagt : „Wenn in der
Welt der Eindrude entstand,
Deutschland , wäre im Grunde
immer nazistisch gewesen und
hätte geschlossen hinter Hitler
gestanden , so hat Emil Ludwig
zu dieser Irreführung der öffent¬
lichen Meinung nicht wenig bei¬
getragen . Mißgriffe in der Be¬
handlung des deutschen Volkes
in der ersten Zeit nach dem
Zusammenbruch sind zu einem
nicht geringen Teil auf Emil
Ludwigs Rat und Einfluß zurUCk-
zuführen . Die deutsche Emigra¬
tion hat ohne Unterschied der
Partei seinen Namen nie anders,
als zusammen mit Vansittard
und Morgenthau genannt “.

Vertraute Töne
Sir Oswald Mosley , der frühere
Leiter der britischen „-Faschisten-
union “, hat ln London seine erste
politische Rede nach dem Kriege
gehalten . Der Versammlungsort
war geheim . Mosley sagte , es
müßte sich innerhalb der näch¬
sten vierzehn Tage entscheiden,
ob er eine neue politische Partei
gründen werde . Er würde sie
dann „Vereinigungsbewegung“
nennen . Ein vereinigtes Europa
sei eine politische Notwendig¬
keit . England habe sich erschöpft,
bevor der wirkliche Kampf be¬
gonnen habe , und so stünde
Amerika allein dem sowjetischen
Kommunismus gegenüber . „Wenn
dieser Zusammenstoß kommt,
muß alles dem Gedanken des
Sieges unterworfen werden.
Keine persönlichen Gefühle , keine
nationalen Differenzen , keine
Selbstsucht und kein Gefühl der
Bitterkeit soll der Union des
Westens Im Wege stehen , wenn
es darum geht , die Welt vor den
Barbaren zu retten . Bel dieser
Herzprobe muß “ ganz Europa
eine Einheit sein !“

Francs für die Saar
Die französische Nationalver¬
sammlung hat den Gesetzent¬
wurf über die Einführung des
französischen Franken im Saar¬
land mit 416 gegen 184 Stimmen
angenommen.

Tod dem Kartoffelkäfer
Um die Ausbreitung des Kartof-

.feikäfers in Europa zu ver¬
hindern , fand in Brüssel eine
Internationale Konferenz zur
Kontrolle des Kartoffelkäfers
statt . '

Ungebührliches Betragen
Im Verlauf einer stürmischen
Sitzung der italienischen ver¬
fassunggebenden Versammlung
erklärte der Innenminister
Scelba , ln Italien bestehe eine
faschistische Bewegung neuesten
Ursprungs , die im Verborgenen
arbeite . In verschiedenen Städten
sei es bereits zu Gewaltakten
gekommen . Die Ausführungen
des Ministers wurden wiederholt
von kommunistischen Abgeord¬
neten unterbrochen . Der größte
Lärm entstand , als der Präsident
des Hauses , selbst Kommunist,
ein Mitglied der Kommunisti¬
schen Partei wegen „ungebühr¬
lichen Betragens “ _aus dem Saale
wies.

Rumänisches Dementi
Die rumänische Botschaft in
London dementierte Presse¬
berichte , nach denen König
Michael nach Beendigung der
Hochzeitsfeierlichkeiten der eng¬
lischen Thronfolgerin nicht mehr
nach Rumänien zurückkehren
werde . Es war behauptet wor¬
den , König Michael werde so
lange im Ausland bleiben , wie
die gegenwärtige rumänische
Regierung an der Macht ist.
Nach der Hochzeit der Prinzes¬
sin , so heißt es , werde der König
in die Schweiz reisen und nach
einem kurzen , Ferienaufenthalt
von dort nach Bukarest zurück-
kehren.

Drei Nobelpreise verliehen
Die Nobelpreis -Kommission ver¬
lieh den Nobelpreis für Litera¬
tur 1947 dem französischen
Schriftsteller Andrö Gide . Der
Nobelpreis für Chemie wurde
Sir Robert Robertson von der
Universität Oxford zugesprochen.
Den Nobelpreis für Physik er¬
hielt Sir Edward Victor Appleton
für seine Arbeiten über die
Atmosphäre.

Ricarda Huch gestorben
Die greise Dichterin Ricarda
Huch ist am Montagvormittag
um 11 Uhr in Frankfurt a . M.
an einer Lungenentzündung ge¬
storben.

3tt »ei ^ olfeatett nitb ifyre&iebfte
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Die Sonne stand noch nicht rinmal tiel , als
Katharina nach Hause gehen mußte, und so
erhoben sich alle an jenem Tisch außer dem
Handwerker und zahlten ihre Zeche. In der
Zuckerschale waren aber zwei Stückchen
übriggeblieben, und die nahmen sich Philipp
und Katharina , wie, es eben Leute niederen
Standes oder ordinäre Personen tun. Und
wie sie in der Pappelallee dahinschritten, die
alte Frau zwischen dem Grenadier und
Heinz, tral es sich, daß die beiden Flügel¬
männer, Philipp und Katharina , eines daher¬
rollenden Wagens wegen nach vom treten
mußten: da gingen sie miteiiiander ein
Stückchen,'und Philipp aß seinen Zucker, als
wäre er ein junger Stutzer. Auch Katharina
steckte den ihren in den Mund, nahm ihn
aber heraus und sprach: „Ich mag ihn doch
nicht — wollt Ihr ihn?“ Hastig griff Philipp
danach, verschlang ihn und versicherte, nun
schmecke er überaus köstlich. Da wandte sie
sich verlegen lächelnd ab zu Heinz, der an
diesem Sonntag recht ernsthaft war, da er
mit dem Grenadier über die Anwesenheit
des englischen Gesandten politisierte; sie
hing sich ein in ihn und ging jetzt sittig
neben ihm bis an ihr Haus, und da ver¬
schwanden sie beide in das Tor. Der Grena¬
dier sah den Philipp an, als ob er nun seine
Begleitung erwarte , aber der grüßte nur und
schlug sich in eine Seitengasse.

O, wie elend war es ihm, als er nun ziellos
durch die Stadt schritt! In diesem selben
Moment, da er deutlich und bewußt dort den
grünen, zwiebelförmigen Turm einer Kirche,
i'a er ein geschwungenes und gewundenes
Steinportal ansah, war Heinz bei dem reizend¬

sten Geschöpf, das es gab. Philipp zermar¬
terte sich in Eifersucht. Er quälte sich ab mit
dem Gedanken, wie sie zu entzweien wären,
und schämte sich zugleich, daß er dies einem
Menschen anzutun vermöchte, der ihm bisher
als der liebste Herzbruder vorgekommen
war; er malte sich aus, wie sein Glück dann,
wenn er ihn wirklich betröge und ihm das
Mädchen zugefallen wäre, aussehen mochte,
da sie sich doch recht leichtsinnig aufführte
und nach einem neuen Liebhaber guckte, da
der erste noch so feurig war. Elend war es
Philipp zumute, als er schließlich in die Ka¬
serne schlich und sich trübselig zu einem
Glas Wein in die fast leere Kantine setzte,
die sich nur ganz langsam wieder füllte.

Denn die Soldaten fanden sich von ihrer
Dienstfreihrit allmählich wieder rin , und auch
Heinz Dederdinger verließ das liebe Stüb¬
chen Katharinas , die ihre hintergangenen
Eltern zurückerwartete. Nach manchem herz¬
haften Abschiedskuß betrat er fröhlich die
Straße, summte ein Liedchen vor sich hin
und bedachte lächelnd, was er genossen. Da
gewahrte er eine Ansammlung von Menschen
am Bürgersteig, und nähertretend bemerkte
er, daß ein totes Pferd auf der Straße lag,
und ein alter, würdig aussehender Mann es
vergeblich in seinen Karren, dem es ent¬
glitten schien, zurückzubringen trachtete, so
sehr er auch am langen Schweif anzog; die
Leute standen und sahen es höhnisch mit an.

Da trat Heinz, die gute Seele, heran und
griff hilfreich zu; er stüzte das schwere Ge¬
wicht des großen toten Körpers, hob es und
drängte es mit silier Macht in den Schrein.
Dabei erzählte der Alte, vom Keuchen unter¬
brochen, es wäre vor einer herrschaftlichen
Kutsche, die von Bellevue zurückkam, zu¬
sammengestürzt, und die Standespersonen
mußten mit einem Pferd weiterfahren - Nun

dankte er dem Soldaten mit warmem Blick
und drückte ihm herzlich die Hand. Heinz
wandte sich, noch rot im Gesicht von der
Anstrengung, zu den Leuten zurück und
hatte noch den guten Schein von erwiesener
Mildherzigkeit im Auge, als er mit plötzlich
verdunkeltem Blick merkte, wie die Men¬
schen vor ihm Platz machten und ihn mit
gerümpfter Nase betrachteten ; und ein Sol¬
dat, der einen kleinen Schwips hatte und
auf dem dreieckigen Hute ein Blumensträuß¬
chen, trat ihn an, schlug die Hände zu¬
sammen, knickte in die Knie und bog sie
samt seinem ganzen Körper, wippte wieder
aufwärts und rief : „Unglückseligster aller
Infanteristen , was hast du denn getan! Du
bist ja ehrlos von dieser Stunde, du mußt
Waffen ablegen und Montur, denn der
Schinder war es, dem du geholfen und der
dir brüderlich die Hand drückte! Auch in
der Kavallerie wird es schwerlich einen
geben, der so unselig ist wie du, noch bei
den Arkebusieren noch Kanonieren; o armer
Infanterist !“ Da faßte es den Heinz Deder¬
dinger ganz unsäglich an, was er in seiner
Gutherzigkeit sich angetan; das Blut fiel ihm
aus seinen Wangen, und in seinem Magen
war’s ihm eiskalt. Der Soldat aber wich von
ihm und schimpfte laut die ganze Gasse hin¬
unter, und die andern Leute zerstreuten sich
mitleidig und achselzuckend. Er stand noch
da und kam von seinem Glück in geputzter
M6ntur, und wenn er einen Schritt tat , so
führte der nur ins Unglück, wo er sie aus-
ziehen mußte. Was ihm der Soldat in Er¬
innerung gebracht, war ihm ja nicht unbe¬
kannt gewesen, aber er hatte nicht gedacht,
daß er Soldat, sondern nur , daß er froh Im
Herzen war. Schwankend ging er in die Ka¬
serne, und in flehentlicher Hoffnung wollte
er stillschweigend abwarten , ob die Affäre
ruchbar würde ; vielleicht hörte man nicht

auf den betrunkenen Soldaten, und vielleicht
nahm man es nicht so genau. Sein Sonntag
ging trüb zu Ende, und er fand wenig
Schlaf, noch weniger als sein Freund, der
sich mit andern Gedanken heißköpfig auf
dem Lager hin und her warf. __

Am anderen Abend jedoch, wie er etwas
später als die andern in die Kantine trat,
wurden plötzlich alle still und sahen sich an.
Und da verlangte er mit bereits bebender
Stimme rin Glas Wein. Der Kantinieur stellte
es ihm hin, gab es ihm nicht in die Hand,
und zitternd nahm es Heinz und. setzte sich
auf die nächste Bank. Doch die da gesessen
hatten, standen wie auf Kommando auf und
setzten sich woanders hin. Da brachen die
Tränen aus seinen Augen, der Becher ent¬
fiel seiner Hand und rollte mit schlechtem
Klang, den Boden benetzend, davon. Aber sie
schwiegen alle, und da suchte er den Blick
seines lieben Kameraden und getreuen Herz¬
bruders Philipp Infang. Der lehnte am Tür¬
pfosten und war selbst bleich und verstört
und wandte unsicher und jämmerlich seine
Augen da und dorthin. Heinz Dederdinger
aber stand auf, legte eine Hand vor seine
Augen und trat ab, und er warf sich auf
sein Lager und schrie zu Gott um Errettung
aus seiner Schmach.

Doch wie sie am anderen Tag in Reih und
Glied standen und Heinz merkte, wie ängst¬
lich seine Nebenmänner Jede Berührung mit
Ihm vermieden, da trat der Leutnant mit
dem Auditor vor sie, faßte ihn Ins Auge und
rief nach langer Stille seinen Namen. Heinz
trat einen Schritt vor und war blässer als der
Tod. Der Auditor aber erhob die Stimme
und sprach: „Heinz Dederdinger, deine Ka¬
meraden wollen nicht mehr mit dir dienen,
weil du unehrlich geworden bist.“

(Fortsetzung folgt)
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Umschau im
Aus der Arbeit des Volksbildungswerk̂ s
Calw. _ Die Vortragsreihe ..Meister der Tonkunst
wild am Freitag , den 21. November 1947, mit einem
Abend der Franz Schubert gewidmet ist , fortgesetzt.
F.s wirken mit Thusnelde Wolff-Isenberg (Sopran ).
Trude Sannwald (Alt), Albert Barth (Tenor ), Willy
Rosenau (Baß-Bariton) und als Begleitung Hedwig
Weiß-Dietrich , während Elena Halm den Einführungs¬
vortrag übernehmen wird . Zur Aufführung gelangen
neben einigen öfters gesungenen Liedern wenig oder
gänzlich unbekannte Kompositionen . Zum Abschluß
des Abends singt das Solo-Quartett Teile aus der
6. Messe in es-Dur. Gerade an diesem Stück wird
spürbar — mehr noch als an manchen Liedern des
Nachlasses —, welche vielversprechende Entwick¬
lung sich im Schaffen Schuberts vor seinem viel zu
frühen Ende anbahnte . Wir wünschen dem Volksbil¬
dungswerk auch für diesen Abend einen vollen Er¬
folg und wollen hoffen,' daß uns das Dargebotene
das Dunkle , Sonderbare und Zwiespältige , das wir
durchleben und erleiden müssen , menschenförmig
und- damit wirklich mache . Vielleicht dürfen wir an
dieser Stelle auch einmal eine Anregung zu der ge¬
planten Winterarbeit des Volksbildungswerkes ge¬
ben : Wir Deutsche haben über ein Jahrzwölft lang
auch in der Kunst Zähne des Drachen gesät Das
„Kunstschaffen des Dritten Reiches “ erschöpfte sich
darin , die Wirklichkeit der vorhandenen Spannun¬
gen auszusagen . Ganz Europa hat diese Drachensaat
als Entzweiung zwischen Geist und Leben ernten
müssen ! Sollte es darum nicht die neue Tugend der
Kunst sein , die Einheit des Menschen auszusagen,
des Menschen , der gerüstet ist mit dem neuen Geist,
der jene Zwietracht besiegt ? Das wäre beileibe kein
Rückschritt und hat nichts mit „politischem Optimis¬
mus" zu tun , sondern das ist die Forderung der
Stundei Es wäre erfreulich , wenn sich das Volksbil¬
dungswerk Calw auch zu solchen zeitführenden Dar¬
bietungen entschließen könnte.

Brief aus Unferreidienbach
Unterreichenbach . — Die Holz - und Kartoffel¬
versorgung der Gemeinde fand in der vergan¬
genen Woche ihren Abschluß . Dem Spar - und
Darlehenskassenverein gebührt bei der Bewäl¬
tigung dieser Aufgabe besondere Anerkennung,
denn ' die Beschaffungs - und Transportschwierig¬
keiten , die auch heuer wieder von der Kasse
gelöst werden mußten , stellten wieder erneut
unter Beweis , daß die Kasse nicht nur gewillt
ist , in guten und normalen Zeiten die Versor¬
gung der .Gemeinde zu übernehmen . In diesen
Tagen sieht man ein eifriges Schaffen der Bür¬
ger im Wald , wo es gilt , die vom Forstamt Bad
Liebenzell zugeteilten Holzschläge noch vor
Einbruch des Winters unter Dach und Fach zu
bringen . Zu allem Fleiß , der zu beobachten ist,
gesellt sich wohl gelegentlich ein nicht zu ver¬
antwortender Ueberfleiß , der dadurch zum
Ausdruck kommt , daß die eingesteckten Begren¬
zungspfähle (die nun einmal notwendig sind,
wenn mehrere Familien sich das Holz teilen
müssen ) um selbstsüchtiger Gründe willen ver¬
schoben werden . — Ein weiterer Anlaß zur
Klage gibt der wöchentliche Kinobesuch im Lö¬
wensaal , wo bei jeder Veranstaltung ein Kampf
um die Plätze zu beobachten ist Bei Vorstel¬
lungen , zu denen Jugendliche zugelassen sind,
sollte es nicht Vorkommen , daß 14- bis 15Jäh-
rige einen oft 40prozentigen Anteil der Sitz¬
plätze einnehmen , während die Erwachsenen
zum Stehen genötigt werden oder wegen Ueber-
füllung überhaupt keinen Einlaß mehr finden.
Darüber hinaus möchten wir sehr in Frage
stellen , ob alle „jugendfreien “ Filme dazu ange¬
tan sind , den jungen Menschen wirklich Werte
zu vermitteln . — Am 25. November 1947 feiert
die älteste Einwohnerin , Frau Maria Steinmetz,
ihren 93. Geburtstag . Die Jubilarin mußte noch
in den letzten Tagen des Krieges die totale
Zerstörung ihres Heimes erleben.
Ostelsheim . — Freche Einbruchsdiebstähle . Nach¬
dem sich in letzter Zeit hier nächtlicherweise
verschiedene verdächtige Personen herumge¬
trieben haben , hat sich nunmehr herausge¬
stellt , daß sie Einbruchsgelegenheiten auskund¬
schafteten . Bei drei Familien wurden in den
letzten Tagen schwere 'Einbrüche verübt und
insgesamt 100 Eier , etwa 1 Dutzend Büchsen
Fleisch , 3 Liter Mohnöl , 1 Laib Brot und 1 ge¬
schlachteter Hase gestohlen.
Gechingen . — Michael Süßer konnte dieser Ta¬
ge seinen 81. Geburtstag feiern . Am 8. Januar
1907 verunglückte der Jubilar als 41jähriger
kräftiger Mann beim Holzfällen und verlor da¬
bei einen Fuß . Seit fast zehn Jahren liegt er

Zu Hirsau in den Trümmern . . .
So beginnt Ludwig Uhland sein Gedicht von der

altehrwürdigen Ulme, die als Wahrzeichen Hirsaus
aus den Mauern des ehemaligen Jagdschlosses hoch
in die Lüfte ragt . Was schon früher jedes Jahr Tau¬
sende nach Hirsau zog und auch heute noch , wenn
auch in verminderter Anzahl , lockt , ist nicht allein
die Fülle der Naturschönheiten , sondern vor allen
Dingen der Umstand , daß wir es hier mit einer ur¬
alten Kultstätte zu tun haben , deren Anfänge bis in
die ältesten Perioden der uns bekannten Geschichte
zurückreichen . Zwar gehört die erste Stiftung einer
Kapelle durch eine Witfrau mit Namen Helizena im
Jahr 645 wohl in das Reich der Sagen , doch haben
wir schon zweihundert Jahre später festeren Boden
unter den Füßen. Aus alten Urkunden erfahren wir
folgendes :. Jm Jahre 830 brachte Bischof Nottung
von Vercelli in Piemont , dem Calwer Grafenge-
schlecht entstammend , die Gebeine des heiligen
Aurelius auf einem Saumroß über die Alpen in seine
Heimat . Aurelius war ein Deutscher von Geblüt , Bi¬
schof von Redicia in Armenien , und starb 383 in
Mailand , wo er auch begraben wurde . Nottung be¬
wog nun seinen Vater , den Grafen Erlafrid von Calw,
zur Stiftung eines Klosters an dem Ort , an dem bis¬
her ein Jagdhaus der Calwer Grafen stand , und zwar
an der Stelle , wo angeblich ein Blinder durch An¬
rufung des Namens des hl. Aurelius wieder sehend
wurde . Die hl. Reliquien wurden zuerst in dem so¬
genannten Nazariuskirchlein , der Stiftung obenge¬
nannter Witwe Helizena , untergebracht und sodann
in der im Jahre 838 fertiggestellten Aureliuskirche
unter dem Hochaltar , einem für damalige Begriffe
stattlichen Gebäude mit 4 Altären mit Kreuzen , Kel¬
chen und anderen Kleinodien ausgestattet . An diese
Kirche wurde ein Kloster angebaut und erhielt
durch den berühmten Abt Rhabanus Maurus in Fulda
15 Benediktinermönche . Schirmherr des Klosters war
der Graf Erlafrid von Calw . Die Mönche wurden
Schnell berühmt , namentlich durch ihre Schule , eine

Kreis Calw
nun zu Bett , nimmt aber trotz aller körperli¬
cher Behinderung an dem Geschehen der Zeit
noch regen Anteil.
Ernstmühl . — Dieser Tage wurde dem Säge¬
werksbesitzer Ludwig Wagner von hier ein
Fahrrad gestohlen.
Calmbach . — Aus dem Slandesamtsregister . An
Geburten sind zu verzeichnen : Renate Helene
Barth , T . d. Paul Barth , Platzmeister hier und
Roland Manfred Proß, , S. d. Adolf Proß , Gold¬
schmied . In den Stand der Ehe traten : Oskar
Schmiedt , Schlosser mit Klara Hehr , geborene
Krauth . Als 78Jähriger starb Christian Friedr.
Jauch , Säger.

Wildbad . — Da der bisherige erste Beigeordnete
Weber zum Bürgermeister gewählt wurde,
scheidet er aus dem Gemeinderatskollegium
aus . Als Nachfolger für ihn käme vom Wahl¬
vorschlag der CDU Dr . med . Lahmeyer in Fra¬
ge. Wie Dr . Lahmeyer in einem Schreiben zum
Ausdruck bringt , bedauert er , das Ehrenamt
nicht annehmen zu können , weil er durch ein
ihm zwischenzeitlich übertragenes Amt in der
Aerzteorganlsation sehr stark ln Anspruch ge¬
nommen ist , mit dem er bei der Zusage für
eine Kandidatur s. Zt . nicht rechnen konnte.
Der Gemeinderat anerkannte in seiner Sitzung
die von Dr . Lahmeyer vorgebrachten Begrün¬
dungen und hat als nächst Nachfolgenden Karl
Volz von der Parzelle Sprollenhaus als Gemein-
derat eingesetzt . — Um das lange Anstehen bei
der Verteilung von Spinnstoffwaren und dergl.
zu verhindern , ist man immer noch bestrebt,
einen geeigneten Ausweg hierfür zu findeh . Man
hofft - nunmehr , eine Lösung dieses schwierigen
Problems dadurch erreichen zu können , daß
man von jedem Einwohner auf einem besonde¬
ren Vordruck dessen dringendst benötigten Ge¬
genstände "Vermerkt und den in Frage kommen¬
den Personenkreis in drei Bedarfsgruppen auf¬
teilt . Die Auswahl der zu berücksichtigenden
Personen und die Zuweisung der Bedarfsgegen¬
stände soll einer Kommission übertragen wer¬
den , zu deren Vorsitzender der Leiter des Wirt¬
schaftsamtes , Störzinger , und zu dessen Stell¬
vertreter und zugleich Vertreter auch des Ge¬
meinderats Stadtrat Bott einstimmig bestellt
wurde . Als weitere Beisitzer in die Kommis¬
sion sollen die Parteien und die Gewerkschaft
je einen Vertreter und Stellvertreter namhaft
machen , wobei auch an die Hinzuziehung von
Frauen gedacht werden soll . Um auch für die
Parzellen eine gerechte Zuteilung zu sichern,
wird nach dort entsprechend dem Verhältnis
der Einwohnerzahl die zustehende Menge abge¬
zweigt , die dann ebenfalls durch eine hierfür
noch einzusetzende Kommission verteilt wer¬
den soll . — Die Herausnahme verschiedener
Gemeinden aus dem Unterkreis Neuenbürg
hat Anlaß gegeben , daß von Neuenbürg aus
erneut ein Vorstoß zur Verselbständigung des
Altkreises Neuenbjürg unternommen wurde . Die
sehr ausführlich begründete Eingabe wurde

Horb. — Der Kreisbauernverband hielt an Martini
seine Kreiskonferenz ab, die sich eines großen Zu¬
laufes erfreuen durfte , so daß sich der Lindenhofsaal
als viel zu klein erwies . Der Kreisvorsitzende Kneis-
ler-Altheim leitete die Kundgebung . Abgeordneter
Bauknecht , der Landesvorsitzende des Verbandes,
ging darauf in seiner Rede auf die wichtigen Auf¬
gaben des Bauernstandes ein. Der Bauer fühle sich
wie in einem Ausverkauf , da seine Stubstanz ständig
zurückgehe . Die ihm auferlegten Preise stünden seit
langem in keinem Verhältnis mehr zu all jenen
Preisen , die er für seine Bedarfsartikel zu bezahlen
habe . Während eine latente Geldentwertung bestehe,
würden die Preise für landw . Erzeugnisse nieder¬
gehalten , die Steuern gleich hoch aber zehrten über¬
mäßig an seiner Substanz . Hier müsse ein Lastenaus¬
gleich kommen . Es gelte , mit dem Blick auf die Zu¬
kunft auf genossenschaftlicher Grundlage alle jene
Maßnahmen auszudenken und durchzuführen , die die
bäuerliche Arbeit ergiebiger und planvoller gestal¬
tet . Der Streubesitz mit all seinen Mängeln und Zeit¬
verlusten müsse einer gesunden Dorfgemeinschafts¬
arbeit , sog. Flurbereinigung , weichen . Sodann for¬
derte er die Bauern auf, sich in ihren Dörfern wie¬

der damaligen 14 höheren Lehranstalten Deutsch¬
lands , an welcher hervorragende Lehrer wirkten.
Später kam eine Zeit des Verfalls , bis dann auf Drän¬
gen des Papstes Leos IX. Graf Adalbert II. von Calw
das Kloster wiederherstellte . Der neue Aufschwung
des Klosters knüpfte sich aber an den Namen des
Abtes Wilhelm , eines ungewöhnlich begabten Man¬
nes , der am 28. Mai 1069 aus dem Kloster St. Em-
meran bei Regensburg nach Hirsau kam , der Freund
Gregors VII. Da die Zahl der Mönche und Insassen
des Klosters allmählich bis auf 300 gestiegen war,
entschloß sich der gewaltige Baumeister im Jahre
1083 zum Bau des Peter - und Paulklosters , das dann
auch in der verhältnismäßig kurzen Zeit von 8 Jah¬
ren erstellt wurde . Die Einweihung erfolgte am
2. Mai 1091. Schon am 5. Juli desselben Jahres
starb , 64jährig , der gewaltige Abt im Kampf gegen
den Kaiser Heinrich IV. Die von ihm erbaute Kirche
war mit 97 m Länge, 24 m Breite und 23 m Höhe im
Mittelschiff , die größte und großartigste Deutsch¬
lands , .denn der Kölner Dom Vmd das Ulmer Münster
wurden erst später erbaut . Flankiert wurde sie von
zwei etwa 40 m hohen Türmen , von denen der nörd¬
liche , der sogenannte Eulenturm , noch heute gen
Himmel ragt . An den Friesen der Nord -West - und
Südseite ist bis in die neueste Zeit herein viel her¬
umgedeutet worden . Im Lauf der Jahre wurden ver¬
schiedene Kapellen angebaut , unter denen die wich¬
tigste die Allerheiligen -Kapelle zwischen Chor und
Querschiff im Nordosten war . Unter den Nachfol¬
gern des Abtes Wilhelm waren es hauptsächlich die
Aebte Blasius und Johann II., die in Beziehung auf
Bautätigkeit in den Fußstapfen ihres Vorgängers
wandelten . Eine besondere Herde war die Brunnen¬
kapelle im sddl . Kreuzgang mit ihren Schalen und
Röhren und den 40 Fenstergemälden mit Darstellun¬
gen aus der biblischen Geschichte . Abt Johann II.
ist auch der Erbauer der Marien -Kapelle von 1508
bis 1516, der heutigen Ortskirche Hirsaus , die von
1888—1892 renoviert wurde , in deren oberen Räumen

Igelsloch . — Am Sonntag erfreute die Kinder¬
chor der Liebenzeller Mission die hiesige Kir¬
chengemeinde mit einer wohlgelungenen Feier¬
stunde . Das schmucke Kirchlein war nahezu
bis auf den letzten Platz besetzt und mit gro¬
ßer Freude und innerer Anteilnahme lauschte
die Menge den zarten , reinen Kinderstimmen,
die unter Leitung von Schwester Emma in Lie¬
dern und Festgesängen einen Gang durchs Kir¬
chenjahr darboten . Die verbindenden Worte
sprach Pfarrer Meyer -Langenbrand . Die Zuhö¬
rer waren von den gesanglichen Leistungen der
Kinder sichtlich beeindruckt , die in so feiner
Weise den Reichtum der kirchlichen Festtage und
der Zwischenzeiten offenbarten . Man hofft hier,
daß wir die kleinen Gäste recht bald wieder
begrüßen dürfen.

vom Gemeinderat zur Kenntnis genommen,
ohne jedoch zunächst eine eigene Stellungnah¬
me hierüber zu beschließen - — Die Milchver¬
sorgung Pforzheim eGmbH . teilt mit , daß sie
den vom Gemeinderat zugesagten Bauplatz nach
einer eingehenden Beratung und Besichtigung
an Ort und Stelle nunmehr doch als imgeeignet
halte und daher von dem gemachten Angebot
Abstand nehmen möchte . Sie will aber ihre Be¬
mühungen um einen günstigeren Platz weiter
betreiben . — Von Stadtrat Bott wird angeregt,
den Schwerkriegsbeschädigten , die auf Grund
ihres Ausweises bei den Amtsstellen und in den
Läden eine bevorzugte Abfertigung beanspru¬
chen können , zu untersagen , daß sie hierbei
auch gleichzeitig Aufträge fremder Personen
erledigen . Von Stadtrat Schober wird darauf
gedrängt , daß die Bekleidung für die Leichen¬
träger nunmehr raschestens beschafft werden
soll , was von Stadtbaumeister Bischoff dahinge¬
hend beantwortet wird , daß der Auftrag hier¬
für schon längst erteilt worden sei . Man erwar¬
tet , daß die Erledigung dieser Angelegenheit
nicht mehr länger zurückgestellt wird . — Von
Stadtrat Waidelich wird bemängelt , daß das
Ausschreiben der Rauchwaren erfolgte , ehe die¬
se hier eingetroffen waren . Der Leiter des Er¬
nährungsamtes verwies bei dieser Gelegenheit
auf die von der Vorgesetzten Dienststelle er¬
lassene Bestimmung , wonach es ihm bezw . dem
Bürgermeisteramt zur Auflage gemacht Sei, daß
diese Bekanntmachung in ortsüblicher Weise
sofort zu geschehen habi . In der Zwischenzeit
sei jedoch eine weitere Anordnung eingetroffen,
nach welcher die Ausgabe der Rauchwaren erst
nach dem . 14. d . Mts . erfolgen dürfe . Wir wol¬
len mit unseren Gemeinderäten hoffen , daß sieh
ähnliche „Verfügungen “ nicht allzu oft wieder¬
holen . e.
Wildbad . — Am Donnerstag um 20 Uhr findet
im staatl . Kursaal wieder eine der beliebten
Heinz -Hoffmeister - Veranstaltungen statt mit
„Perlen der Operette " , ausgeführt von Kräften
des Badischen Staatstheaters Karlsruhe . Im
Gemeindesaal wird am Donnerstag um 20 Uhr
ein Singabend mit Meta Distel stattfinden . Ihr
Kommen wird bei all denen , die schon einmal
einem ihrer Singabende beigewohnt haben,
auch diesmal wieder Freude auslösen.

der das erste Wort zu verschaffen und sich nicht
von Schreiern und Fremden das Kommando aufdrän¬
gen zu lassen . Auch würden in Zukunft über alle
bäuerlichen Belange ohne vorheriges Anhören der
zuständigen Bauemstellen von keiner Amtsstelle her
mehr Befehle angenommen . Es sei eine wichtige Auf¬
gabe , durch Schulung des bäuerlichen Nachwuchses
dafür zu sargen , daß der Bauer nicht nur Objekt
bleibe , sondern es lerne , selbständig mitzureden und
zu handeln . Zur Frage der Bodenreform stellte der
Redner die Stellung des Verbandes klar heraus : wer
keine Lust habe , sein Feld selbst umzutreiben , habe
es an Bauern , bäuerliche Nachkommen und Flücht¬
linge gegen Entschädigung abzutreten . Die Ertrags¬
steigerung sei dabei besonders ins Auge zu fassen.
Daß seitheriger Großbesitz auf gleicher Basis ihre
pflichtige Abtretung an oft -jahrzehnte lange Pächter
gegen Entschädigung abzutreten hätten , sei ein Ge¬
bot der Gerechtigkeit . Er lehnte jede Art Kollekti¬
vismus als den Tod jeder gesunden Initiative ab.
Der Schlußappell galt der Einigkeit der Bauern . Der
beruflichen Arbeit und allen einschlägigen wichti¬
gen Aufgaben und Fragen war die restliche Zeit
dieser Tagung gewidmet . H.

sich der Bibliotheksaal mit alten Funden und präch¬
tig geschnitzten Wandschränken der Mönche befin¬
det . Viel Unruhe für das Kloster brachte die Refor¬
mation und die Gegenreformation , bis endlich im
Jahre 1555 durch den Augsburger Religionsfrieden
eine Entspannung der Gegensätze eintrat Ein Jahr
darauf machte dann der .württembergische Herzog
Christoph aus dem Kloster ein niederes Seminar für
evangelische Geistliche . Nach den Wirren des 30-
jährigen Krieges trat von 1648 an eine Zeit ruhiger
und friedlicher Arbeit ein , bis dann 44 Jahre später
die ganze Klosterherrlichkeit in Schutt und Asche
ging . Es war der 20. Sept . 1692, „ein finsterer , dunk¬
ler , neblichter Tag", der auch das von Herzog Lud¬
wig in den Jahren 1586-1592 erbaute herrliche Jagd¬
schloß völlig zerstörte . Aus dem Schutt wuchs die
weit über 200 Jahre alte Ulme hervor , höher und
höher strebend , „bis sie zum Lichte kam". Im Jahre

,1806 wurde das Klosteramt Hirsaus aufgelöst , um
dann 4830 eine politische Gemeinde zu werden , in
welcher die bisherigen „Klosterhintersassen " als
vollgültige württembergische Untertanen in den
Staatsverband aufgenommen wurden . — Um die
letzte Jahrhundertwende entwickelte sich Hirsau im¬
mer mehr zum gerne besuchten Luftkurort mit Kur¬
konzerten , Klosterbeleuchtungen usw . Auch nach
dem ersten Weltkrieg kam der Kurbetrieb sehr rasch
wieder in Schwung . Im zweiten Weltkrieg hat Hirsau
verhältnismäßig wenig gelitten , leider fielen einem
Luftangriff eine größere Anzahl Einwohner zum Op¬
fer . Gebäudeschäden größeren Ausmaßes entstanden
vor allem am Kurhotel und an der früheren Kloster¬
herberge zum „Hirsch und Lamm”. Augenblicklich
kann eine Wiederaufnahme des Kurbetriebes natür¬
lich nicht in Frage kommen . Wir hoffen aber auch
für unseren Kurort wieder auf bessere Zeiten ! Die
aus den Trümmern machtvoll zum Himmel ragende
Ulme möge uns Sinnbild und Mahnung sein : Höher
hinauf ! —er.

Gefangenenpost zu Weihnachten
Im Hinblick auf das kommende Weihnachtsfest

geben wir die neuen Bestimmungen im Versand von
Kriegsgefangenenpost bekannt . Danach kann gesandt
werden an Kriegsgefangene in:

französischer  Hand (in Deutschland , Frank¬
reich und Algerien ): Lagerantwortkarten und Ant¬
worten auf gewöhnlichen Postkarten : Päckchen bis
1 kg, Pakete bis 5 kg:

britischer  Hand (Großbritannien und britisch
besetzte Zone): Briefe bis zu 20 g und Poskarten,
Päckchen bis 1 kg, Pakete bis 5 kg ; wöchentlich je¬
doch höchstens ein Brief bis 40 gj zur Adresse : Baor
Via Hannover;

russischer  Hand (Rußland und russisch be¬
setzte Zone): Lagerantwortkarten , sofern diese nicht
mehr anhängt , kann gegen Vorzeigen der Karte eine
Ersatzpostkarte gesandt werden , wobei die linke Kar-
ten-Anschriftseite die Aufschrift „Kriegsgefangenen¬
post " mit Dienststempel der Post tragen muß: zuge¬
lassen ist monatlich eine Karte;

belgischer  Hand : Antwortbriefe und Antwort¬
karten , Päckchen bis 1 kg, Pakete bis 5 kg , monat¬
lich einmal;

jugoslawischer  Hand : monatlich 2 Briefe
bis 20 g und eine Postkarte , Pakete bis 5 Kilogramm;

tschechoslowakischer  Hand : Briefe bis
20 g und Postkarten sind zu senden an : Service des
postes et colis aux armees B. P. S. 6, pi b) Lödefi-
scheid / brit . Zone.

Die Päckchen und Pakete dürfen nur wichtige Be¬
darfsartikel enthalten , nicht verderbliche Lebensmit¬
tel , Geld , chemische Erzeugnisse , Zündhölzer . Werk¬
zeuge usw.

Die Kluft
Vorbemerkung : Zuschi Ulen von und Gespräche

mit jungen Menschen aus dem Kreis Calvr lassen
es notwendig erscheinen , daß wir einmal der Er¬
scheinung nachgehen , die sich auch in unserem
Kreisgebiet immer deutlicher abzeichnet : der
Kluft zwischen der alten und der jungen Genera¬
tion. Wir wissen um die Bemühungen derer , die
diese Kluit seit langem zu überbrücken versucheh
und auch um die Anstrengungen der politischen
Parteien im Kreisgebiet , die Jugend iür sich zu
gewinnen . Weil aber bislang alle Versuche , die
Jugend aus dem Jammer politischer Riehl- und
Ratlosigkeit herauszulühren , mehr oder weniger
fehlschJugen , wollen wir zu diesem Problem ein¬
mal von der Seite her Steilung  nehmen , die  u . E.
bisher allzuwenig Berücksichtigung fand und da¬
rum wohl unseres Nachdenkens wert ist.
Wir werden die Jugend für Politik erst dann in¬

teressieren können , wenn wir es aufgeben , sie mehr
oder weniger väterlich -wohlwollend für unsere vor¬
gefaßten Meinungen , Programme und Behauptungen
gewinnen zu wollen ! Die Phrasen politischer Char-
latane klingen der jungen Generation noch laut ge¬
nug in den Ohren . Wir können es ihr wahrlich nicht
verübeln , wenn sie eine Neuauflage derselben nicht

■so ohne weiteres verdauen kann ! Auch mit den
Methoden , mit denen man die Jugend nach dem
ersten Weltkrieg für die Weimarer Demokratie be¬
geisterte , ist heute nicht viel anzufangen . Wir müs¬
sen der Jugend auf dem Boden begegnen wo unsere
Eikenntnisse objektiv und mittelbar und unsere Ein¬
sichten auch für sie sinnvoll .und verpflichtend
werden ! Mit einem neu aufgetünchten politischen
Wortschwall reden wir an den Ohren der jungen
Menschen vorbei . Wir brauchen uns deshalb nicht
zu wundern , wenn heute manche „erfahrenen Poli¬
tiker " für die Jugend bereits stumm geworden sind!
Was wir der jungen Generation vor allen! andern
entgegen bringen müssen , das ist der unbedingte
Wille zur Wahrheit und das Beispiel der Verwirk¬
lichung im eigenen Leben." Wir müssen uns darum
zunächst zu der Einsicht durchringen , daß wir kein
Recht haben , der Jugend Vorhalte zu machen und
sie zu schulmeistern wegen dem, was in dem letz¬
ten Jahrzwölft durch unser Volk und mit unserem
Volke geschehen ist . Daß die Jugend dem Ruf Hit¬
lers in das Neue und Unwegsame des „Dritten Rei¬
ches" hemmungsloser entsprochen hat , als die filtere
Generation , bedeutet für sie noch , lange keinen
vermehrten Schuldanteil an der deutschen Kata-

, Strophe.
Sie hat damit keine verbrecherischen Ziele ver¬

folgt , sondern sie wollte lediglich mit dem stürmisch
voraneilenden Geschehen in Fühlung bleiben , weil
wir Aelteren zu schwach waren , dieses in die rechte
Richtung zu weisen ! Und zum andern tat die Jugend
diesen Sprung in die Arme Hitlers nicht aus freien
Stücken , sondern sie wurde von einer übermäch¬
tigen , geradezu dämonischen Gewalt ins Dunkle
hinein geschleudert . Daß die Jugend durch ein sol¬
ches Geschleudertwerden aus den alten Zuständen
in eine neue geistig -politische Erregung ojme Ziel,
ernsten Schaden nehmen und lebensnotwendige
Grundlagen ihres Menschseins aufgeben mußte , kön¬
nen ihr nur fremde Weltschwärmer oder politische
Dogmenreiter zum Vorwurf machen ! Wir sehen
also , daß die politische Gleichgültigkeit der Jugend,
ihr seelischer Zustand und ihr Mißtrauen gegen die
„Politik der Alten " nicht auf einen oder zwei Nen¬
ner zu bringen sind und darum auch nicht mit einer
drohenden Handbewegung abgetan werden können.
Wollen wir mit der Jugend in ein wirklich frucht¬
bares Gespräch kommen und sie für die Demokratie
gewinnen , dann müssen wir zunächst einmal das
Eingeständnis machen , daß wir Aelteren durch un¬
ser politisches Versagen gerade an der Jugend
schuldig geworden sind und darum bereit sein
müssen , mit der jungen Generation zusammen un¬
sere gemeinsame Chance auszunützen , nämlich ganz
neu und ganz von vorn^ anzufangen ! Solange aber
„die erfahrenen Politiker " so tun , als ob man das
politische Trümmerfeld wiede  r-aufbauen könnte
und sich nicht zu dem notwendigen Neu aufbau be¬
reit finden , werden wir den Skeptizismus der Ju¬
gend nicht überwinden ! Es ist eine alte Wahrheit,
daß „neuer Wein nicht in alte Schläuche gefasst
werden " kann , wenn es einem wirklich um die
Schaffung von neuen Werten zu tun ist und wenn
nicht nur ein allzu durchsichtiges Experiment vor¬
geführt werden soll . Die Jugend von heute , die
durch so viele Tode gegangen ist , hat ein feines Ge-
merke für das Echte und Wahre . Sie durchschaut
mit ihrem wachen und kritischen Realismus jeden
Restaurationsversuch der „alten , erfahrenen Poli¬
tiker " , die vor und nach 1933 versagt haben und
heute gerade dort wieder anknüpfen , wo ihr Ver¬
sagen einst am deutlichsten offenbar wnrde ! Diese
alten Taktiker , die der Jugend nicht an politischer
Weisheit und Einsicht , sondern nur durch ihre
schneeweißen Fragebogen überlegen sind , sollten
einmal herabsteigen von ihren Dogmen und Theo¬
rien und sich mit der jungen Generation an einen
Tisch setzen um gemeinsam Richtung , Weg und
Ziel eines echten Neubeginns zu beraten Solange
das nicht geschieht , hat die Jugend das Nachsehen
und niemand braucht sich dann darüber zu wun¬
dern , wenn der Graben zwischen dei jungen und
der älteren Generation immer breiter und tiefer
wird ! Wollen wir im Kreis Calw nicht damit anfan¬
gen?

Die Sorgen der Bauern
Abg. Bauknecht sprach auf einer Tagung des Kreisbauernverbandes Horb

Vom Wildbader Rathaus
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Sechzehnmal die Todesstrafe beantragt
K a s t a 11. — ln dein Prozeß gegen ehemalige

Wachmannschaften der KZ-A.ußenlager Vaihingen,
Unterriexingen , Hessental und Koehendorf wur¬
den am Dounerstagnaohmittag , dem 26. Verhand-
lungätag des Prozesses, durch die Vertreter der
Anklagebehörde die Strafanträge gestellt . Die
Staatsanwaltschaft beantragte , 16 der Angeklagten
»um Tode, drei zu Zwangsarbeit auf Lebenszeit,
sehn zu zeitlich beschränkter Zwangsarbeit und
Tier der Angeklagten mit Gefängnisstrafen zu ver¬
urteilen . Fünf Angeklagte sollen Freiheitstrafen
erhalten , die die Dauer der Untersuchungshaft
nicht überschreiten . Für die restlichen . vier der
Insgesamt 42 Angeklagten wurde auf Freispruch
plädiert . , . .. .

Anträge auf Todesstrafe wurden gestellt gegen s
Wilhelm Lautenschlager , Dr. Adam Dichmann,
Anton Pili . Josef gospUchil , Richard Maurer,
Hermann Gebhardt Gustav Herzog. Johann Hecker,
Johann Sommer, Ernst Wittmann , Stefan Krug,
Karl Walling , Joseph Kaiser , Otto Grundwürmer,
Bernhard Windgens und Michael Szegedi . Für
den Fall , daß das Gericht eine den Angeklagten
Szegedi schwer belastende Aussage nicht anerken¬
nen wolle, plädierte der Vertreter der Staatsan¬
waltschaft auf lebenslängliche Zwangsarbeit . —
Lebenslängliche Zwangsarbeit wurde beantragt ge-Sen:Horst Kipf, Franz Blaukowitsch und Johannoetz. — Zeitlich beschränkte Zwangsarbeit wurde
beantragt gegen Martin Baier , Michael Barz , Josef
Binder , Kurt Filies , Franz Kaiser , Hubert Knauer,
Johann Birtheimer , Hans Grabert , Friedrich Grill
and Friedrich Schwarz — Auf Gefängnis lauteten
die Anträge gegen Karl Ullrich , Majer Gnzband,
Friedrich Kraft und Willy Heimig . - Die Unter¬
suchungshaft nicht überschreitende Freiheitsstrafe
wurde beantragt gegen Andreas Gruen , Willy
Brandt , Wilhelm Kämmerich , Hubert Tietgen und
Karl Voigt . — Gegen Freispruch für Friedrich
Ott , Leo Stapf , Oskar Streit und Gerhard Fleischer
hat die Staatsanwaltschaft nichts eiczuwenden.
Den Anträgen auf sofortige Freilassung dieser
vier Angeklagten entsprach das Gericht , Sie wur-
deu jedoch verpflichtet , der Verhandlung bis zum
Schluß im ZuhnrerrHom beizuwohnen.

seien , sondern bereits todkrank waren , als sie ins
Krankenlager Vaihingen kamen . Er übergab dem
Gericht Briefe Dichwanns an seine Frau aus den
letzten Kriegsmonaten , aus denen hervorging , daß
der Angeklagte sich um das Schicksal der Häft¬
linge große Sorge gemacht hat . — Für den Ange¬
klagten Josef Kaiser beantragte der gleiohe An¬
walt eine geringere als die von der Staatsanwalt¬
schaft geforderte Todesstrafe , da der Beweis eines
Totschlags nicht einwandfrei erbracht sei. Rechts¬
anwalt Heitz forderte für den Angeklagten Wind¬
gens , für den Todesstrafe beantragt worden war,
eine zeitlich begrenzte Freiheitsstrafe . Er erinnerte
an die Aussagen zahlreicher Zeugen , die Windgens
als einen milden Wachmann bezeichnet hatten . Der
französische Verteidiger des polnischen Juden
Guzband , eines ehemaligen Kapos in Unterriexin¬
gen , schilderte dem Gericht die Verdienste des
Angeklagten um seine Mithäftlinge und forderte
für ihn Freispruch.

KURZE CHRONIK
Das Innenministerium gibt bekannt : Am 14. No¬

vember 1947, 10 Uhr, wurde in Anwesenheit des
Gouverneurs des Kreises Balingen durch den
Staatskommissar für politische Säuberung , Traber,
die Spruchkammer I für das Interniertenlager Ba¬
lingen eröffnet . Nach Vereidigung der ordentlichen
und stellvertretenden Beisitzer fand die erste
Sitzung unter Vorsitz des Landgerichtsrats Hollup
statt , in der gegen fünf Internierte verhandelt
wurde . Wer Material für und gegen einen Inter¬
nierten einzureichen hat , kann dieses an den Un¬
tersuchungsausschuß des Kreises , in dem der In¬
ternierte wohnhaft ist , an die Spruchkammer des
Interniertenlagers Balingen , Amtsgericht , oder an
die Abteilung XV des Innenministeriums Tübin¬
gen , Kepplerstraße 5, richten.

Der Landeswirtsohaftsrat tritt am Mittwoch , den
19. November 1947, vormittags 10 Uhr , in Beben¬
hausen zusammen . Auf der Tagesordnung stehen
1. Die Wahl eines Ausschusses , bestehend ans Mit¬
gliedern des Landeswirtschaftsrates , zur Beratung
der Abteilung „Planung und Verteilung der Lan-
deskontingente *' des Wirtschaftsministeriums ; 2. De¬
montage von Fabriken zu Reparationszwecken.

Der deutsche Luftschifführer Dr. Hugo Eckener
traf am Samstag von seinem dreimonatigen Auf¬
enthalt ln den Vereinigten Staaten auf dem Rhein-
Main-Flnghafen in Frankfurt ein. Dr. Eokener er¬
klärte , er könne über seine Tätigkeit in USA
nichts aussagen.

Auf der Interzonenkonferenz der Gewerkschaft
Schuh und Leder in Erfurt wurde die Stadt Tutt¬
lingen als Tagungsort für die nächste Interzonen¬
konferenz von „Schuh und Leder “ vorgesehen.

Nach der letzten Zählung des Staatssekretariats
für das Flüchtlingswesen leben in Bayern heute
6 751 897 Einheimische , 287 252 Evakuierte , 1 802 933
Flüchtlinge und 367 849 Ausländer . Bayern hat da¬
mit eine Gesamteinwohnerzahl von über 9,2 Mil¬
lionen.

Eine Ueberprüfung an der Universität München
ergab 700 Meldebogenfälschungen der Münchener
Studenten . Von den 9433 Studenten waren 1403 Mit¬
glieder der NSDAP, 50 Prozent von Ihnen hatten
unwahre Angaben ln ihren Meldebogen über Ihre
Parteizugehörigkeit gemacht.

Nach einer Mitteilung des bayerischen statisti¬
schen Landesamtes sind bisher 185 015 Sterbefälle
bayerischer Soldaten amtlich beurkundet , 281 600
Soldaten sind als vermißt gemeldet . 212 000 befinden
sich noch in Gefangenschaft , davon 105 000 ln Ruß¬
land.

Die Spruchkammer ln Starnberg hat den be¬
kannten Rennfahrer der Mercedes -Werke , Man¬
fred von Brauchltsch , als nicht belastet erklärt.

In Bayern sind lm Oktober Exportaufträge ln
Höhe von 10,5 Millionen Dollar abgeschlossen wor-

| den.

SPORTBERICHTE
In den Anklagereden der vier „Regierangs¬

kommissare '* wurden noch einmal die Vorgänge in
den einzelnen KZ-Lagern aufgerollt . Regierungs¬
kommissar Blafski gab eine Schilderung der Rechts¬
verhältnisse . Die KZ Verbrechen , bo sagte er , hät¬
ten vor allem darin bestanden , daß . menschliche
Wesen in Gebilde ohne Namen und Familie , ohne
Becht und Religion umgewandelt worden und nur
noch Nummern gewesen seien . KZ-Lager seien die
wirksamste Methode der Ausrottung ganzer Ras¬
sen and Völker . Religionen and politischer Geg¬
ner gewesen , wer im KZ-Lager einen Menschen
tötete , habe damit keine bestimmte Person , son¬
dern nur einen Häftling ohne Namen umgehracht.

Am Freitagnachmittag begannen die Plädoyers
der Verteidigung . Rechtsanwalt Kurth beantragte
für seine Mandanten Binder , Brandt und Heimig
Freispruch . Er bat das Gerioht , bei seinen Ueber-
legungen die allgemeine Situation in Deutschland
.während der letzten Kriegsmonate in Betracht zu
liehen und zn urteilen , ob in jener Zeit mehr zur
Versorgung der Häftlinge getan werden konnte
oder nioht . Er versuchte ferner dem Gerioht naeh-
zuweisen , daß die Zahl der für das Lager Vaihin-£en angegebenen Toten in Höhe von Uber 1600tann nioht richtig sein könne , er erklärte , keiner
'deutschen Stelle sei die Zahl der Toten genau be¬
kannt , man sei auf die Angaben der ehemaligen
Häftlinge angewiesen . Der Verteidiger bat das
Gericht , den Urteilsspruch nicht nach den Gebo¬
ten \der Vergeltung , sondern nnter Würdigung
auch der entlastenden Aussagen nach den Gebo¬
ten der Menschlichkeit zu fällen.

’-’nr den ehemaligen Lagerarzt in Vaihingen , Dr.
Dichmann , sprach Rechtsanwalt Kutzbaum . Er
kielt dem Gericht die zahlreich erwiesenen Bemü¬
hungen Dlchmanns zn einer Verbesserung der Ver¬
hältnisse im Lager entgegen und erklärte , daß di'e

äftlinge nicht im Lager selbst krank geworden

Von der Sportgemeinde iBny erfahren wir , daß
am vergangenen Sonntag nach einem Fußballspiel
in Marstetten der Schiedsrichter dieses Spiels ver¬
prügelt worden ist.

* Fußball
Zonenliga Süd : Trossingen — Friedrichshafen

1:0, Offenburg — Konstanz 1:2, Laupheim — Singen
2:1, Freiburg — Fortuna Freiburg 1:1, Schwennin¬
gen — Reutlingen 3:1. Landesliga Nord : Tübingen —
Mössingen 6:0, Ebingen — Metzingen 3:1, Tutt¬
lingen — Tailfingen 2:2, Spaichingen — Hechingen
0:2, Wangen — Ehingen 1:2, Weingarten — Baien-
furt 5:0, Lindenberg — Ravensburg 9:1, Buchau —
Lindau 3:0. Bezirksliga Oberschwaben -Bodensee:
Tettnang — Meckenbeuren 8:1, Langenargen —
Friedrichshafen lb 6:1, Marstetten — Isny 2:3,
Weißenau — Kreßbronn 2:2. Bezirksliga Donau-
Bussen : Saulgau — Sigmarlngen 0:3, Burgrieden —
Schussenried 3:3, Allmendingen — Munderkingen
2:3, Krauchenwies — Sigmaringendorf 4:4.

Ergebnisse der Süddeutschen Oberligai Sport¬
freunde Stuttgart — 1860 München 1:2, Bayern
München — VfR Mannheim 2:0, VfL Neckarau —
SV Waldhof 1:2, FC Wacker München — FSV
Frankfurt 1:1, 1. FC Nürnberg — VfB Stuttgart 3:1,
Schwaben Augsburg — Rot-Weiß Frankfurt 6:2,
TSG Ulm — VfB MUhlburg 1:0, Stuttgarter Kickers
— FC Schweinfurt 5:2, Eintracht Frankfurt — Vik¬
toria Aschaffenburg 2:1, Offenbacher Kickers —
SpVgg Fürth 5:1.

Tischtennis
Am 6. und 7. Dezember 1947 finden in Leutkiroh

lm Allgäu die Bezirks -Elnzelmeisterschaften im
Tischtennis statt . Start am 6. Dezember , nachmit¬
tags von 18 bis 21 Uhr , Sonntag , den 7. Dezember,
Entscheidnngskämpfo von 9 bla 13 Uhr . Melde¬

berechtigt : Friedrichshafen and Lindau je drei
Spieler , übrige Vereine je zwei Spieler . Melde¬
gebühr zwei Mark . Meldeschluß : 3. Dezember
1947. Ausländer können nioht mitppielen . Quar¬
tiere werden gestellt , Verptlegungamarken nnd je
Spieler zwei Tischtennisbälle müssen mitgebracht
werden . Meldungen sind zu richten an : Bruno
Detzel , Sportverein Leutkirch , Untere Graben¬
straße 13.

Am Sonntag sollte der Boxkampf zwischen Gahr-
meister und Schmidt stattfinden . Wegen einer
Daumenverletzung Schmidts mußte de& Kampf auf
einen späteren Zeitpunkt verlegt werden . Für
Schmidt aber trat Ronald Franke , Hettstädt , im
Ring gegen Gahrmeister an . ln den Vorberei¬
tungskämpfen gegen Hucks war er Gahrmeisters
Trainingspartner . Franke bewies, daß er viel ge¬
lernt hat . Es wird berichtet , daß Gahrmeister sich
in der letzten und achten Runde nur mit äußerster
Willensanstrengung vor dem k.o. rettete . Das
Schiedsgericht entschied den Kampf als unent¬
schieden.

Bund 30 Nationen haben sieh bis jetzt zur Teil¬
nahme an den Tischtennismeisterschaften in London
gemeldet.

England sehlug Schweden im Eishockey -Länder¬
spiel mit 6:5 Toren . Vier Minuten vor Schluß
führten die Schweden noch mit 5:3, in einem hin¬
reißenden Endspurt aber gelang es den Englän¬
dern , sioh den Sieg zu erzwingen.

Der internationale Fußball -Schiedsrichter Dr.
Banwens , Köln , hat von befreundeter Seite aus
dem Ausland die Mitteilung erhalten , daß mit
einer Wiederaufnahme sportlicher Beziehungen
zwisohen Deutschland nnd dem Aasland naoh den
Olympisohen Spielen 1943 zn rechnen Sei,

AMTLICHE BEKANNTMACHUNG
Inhalt der Nummern 103—116 des

Journal Officiel:
Nr . 103: Mitteilujg an unsere Abonnenten , iS.

1035; Verordnung Nr . 100 des Commandant en Chef
vom 26. August 1947 betr . Abänderung der Ver-
Ordnung Nr. 73 über die Errichtung von Rhein«
sohiffahrtsgerichten , 8.  1036; Amtliche Bekanntma¬
chungen , S. 1037 — Nr. 104: Bestimmungen für das
Getreide -Wirtschaftsjahr 1947/48, S. 1051; Bekannt¬
machungen der Militärregierung über die Durch¬
führung der Verordnung Nr. 96 vom 9. Juni 1947
zur Verhinderung übermäßiger Machtanhäufung in
der deutschen Wirtschaft , S. 1055; Anweisung über
Sprengstoffe , Berichtigung ; Amtliche Bekanntma¬
chungen . — Nr . 105 Amtliche Bekanntmachungen«
S. 1059. — Nr . 106* Gesetze, Anordnungen und Pro¬
klamationen dea Kontrollräte in Deutschland ; Ge¬
setz Nr. 57 vom 30 August 1947, Auflösung und
Liquidierung von de Deutschen Arbeitsfront ali-
geschlossenen Versicherungsgesellschaften , S. 1075s
Gesetz Nr. 58 vom 30. August 1947 zur Ergänzung
des Anhanges zum Gesetz Nr . 2 des Kontrollrat *,
S. 1078; Anordnung H 2, Berichtigung ; Amtlioh*
Bekanntmachungen . - Nr . 107 und 108: Amtlich*
Bekanntmachungen . — Nr. 109: Bekanntmachung
betr . Gerichte der Militärregierung , S. 1099; Amt¬
liche Bekanntmachungen , S. 1100. — Nr. 110: Amt¬
liche Bekanntmachungen — Sr.  Ul : Verordnung
Nr. 110 vom 3 September 1947 über die sofortige
Bezahlung gewisser Geldstrafen zu Händen der
ein Protokoll aufnehmenden Beamten . S. 1123; Ver¬
ordnung Nr . 111 vom 16. September 1947, betr . Zu¬
weisung der Rnndiunkeinrichtungen des Saarlan-
des an das saarländische Rundfunkamt , S. 1124s
Verfügung Nr. 248 de-* Administrateur Gönöral vom
22. September 1947 betr . Durchführung der Ver¬
ordnung Nr. 110 über die sofortige Bezahlung ge¬
wisser Geldstrafen zu Händen der ein Protokoll
aufnehmenden Beamten , S. 1125; Amtliche Bekannt¬
machungen . — Nr. 112: Verordnung Nr. 113 vom
1. Oktober 1947 über Aenderung und Ergänzung
der Verordnung Nr . 97 vom 1. 7. 1947, betr . den
Außenhandel des französischen Besetzungsgebiets,
S. 1132; Verfügung Nr. 245 des Administrateur G6-
nöral vom 23 August 1947 über Abänderung der
Verfügung Nr . 187, betr . Schaffung einer autono¬
men Regie der amtlichen Veröffentlichungen im
französischen Besetzui .gsgebiet , 8. 1133; Verfügung
Nr . 247 des Administrateur Gönöral vom 19. Sep¬
tember 1947, betr . die Zwangsverwaiter ; Anord¬
nung Nr. 25 de^ Commandant en Chef vom 29.
September 1947 über Zwangsverwaltung und Um¬
benennung verschiedener Banken , S. 1134; Anord¬
nung Nr. 214 des Administrateur Gönöral vom 19.
9. 1947, Nr. 216 vom 30. 9. 1947, Nr. 217 vom 30. 9.
1947; Nr ; 218 über die Ernennung eines Zwangs¬
verwalters ; Nr. 219 des Administrateur Gönöral
vom 1. Oktober 1947 über Organisation des Außen¬
handels im französischen Besetzungsgebiet in
Deutschland , S. 1137; Amtliche Bekanntmachungen,
S. 1138. — Nr. 118: Amtliche Bekanntmachungen.
— Nr . 114: Verfügung Ni . 41 des Commandant en
Chef vom 3 Oktobei 1947 über die Regelung von
Druck und Verkam geographischen Karten - und
Bildmaterials im französischen Besetzungsgebiet,
S.* 1155; Anordnung T 5 dos Directeur de la Pro¬
duction Industriell ' vom 17. September 1947 über
die Regelung der Rationierung von Elektrizität *-
verbrauch , S. 1156; Amtliche Bekanntmachungen«
S. 1159. — Nr. 115: Verordnung Nr. 116 vom 18.
Oktober 1947 über die Bodenreform , £. 1163; An¬
ordnung Nr . 220 des Administrateur Gönöral vom
1. Oktober 1947 über di ' Ernennung eines Zwangs-
Verwalters , S 1164; Anordnung H 7 vom 21. August
1947, betr . Herstellung und Lieferung von Möbeln
unter Aufhebung und Ersetzung der Anordnung
H 5, S. 1165; Amtliche Bekanntmachungen , Si 1167.
— Nr. 116: Verordnung Nr . 117 vom 21. Oktober 194T
über das Versicherungswesen im Saarland , S. 1179;
Anordnung D 2 vom 26. August 1947 über die Ver¬
teilung der Treibstoffe und Schmiermittel , S. 1180;
Anordnung G 1 vom 8. Oktober 1947 über Herstel¬
lung und Verteilung von Textilerzeugnissen ; An¬
ordnung T 7 vom 6. Oktober 1947; Anordnung T 8
vom 11. Oktober 1947 über die Regelung der Ratio¬
nierung des Elektrizitätsverbraucbs , S. 11R3,
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+  3m btfibenben Atter non 19
Sabren bat bet fterr über Se-
ben unb lob unteren lieben,
braoen unb bnffnungeooQen

Gobn, Sruber, Stetten unb Beiter
Albert Bayer

Hochschulpraktikant
noch furjer, feinerer Sranfbeit,
oerfeben mit ben bi.* 6terbefafra-
menten in bie einige fleimat ob-
berufen.
3n tiefem Selb:

Sie Stiem: fiacl Bag« unb
Tran Sophie geb. TOaier; bie
Stüber : Rolanb nnb Qermann
unb ade Bnoermanbten.

Seerbigung: ÜRittmotb 13.30 Uf»r. (r

(BäfjHngen, 13. Banember 1947.
$anl {aaung.

Set bem Heimganguntere» «eben
guten Satero

Andreas Schneider
Telegr . Ltgsaufs . a . D.

burften mir fo nie! Siebe unb ®lite
entgegennebmen. 71[len benen, bie
ibm Tn feiner Selben,jeit ®ute« ta- ■
ten, fomie für bie nieten fWefjfpen- 1
ben unb ba, überau, }ablrei®e I
Srabgeteite ein b*ra(i<be» „Berge«, I
Sott*. I

Sie franerubeu fiinber. (r I

_ BOTTWEILER ANZEI GEN
Sie Stelle be« flittbenpflcgrr« ber flet-

ligtreujgemeinbe ift aiebalb mit einem
tüd)tigen, geprüften Bermaltungebeam-
ten ju beleben. Sieben ber xir®en-fiflege bot ber Beamte als 9te®nung<-aiboerftönbiger für meitere 10 Bfarr-
gemeinben be, Setanate, ütottmeil tä¬
tig ju fein unb Brüfung,ge|ibäfte für
bie Siöjefanoermattungju ertebiaen.
Sefolbung narb @ruppe A4 b2. An-
ftettung erfolgt beamten« ®!«®. Be-
roerbungen mit ben erforberiiiben Un¬
terlagen in Bälbe erbeten an jtatb.
Stabtpfarramt Kottroeil. (r

_S TELLENANGEBOTE
ffiäb®en, fteifjige,, ebriiibe,, mit Äod).

fenntnlffen, ba, auf Dauerftedungre«
fleftiert, unb einen mittleren flau»-
bott allein führen tann, bei guter
Bebanblung unb Bejahung fomie ga-
miiienanfibiubfür fofortigen (Eintritt
gefutbt. grau Berta Stbe, ftorbmaren-,
winberroagen- unb .Spietmarengefibäft,
Bottroeil a. 31., flaibmaiengaffe8. (r

Caioanlfeur, au® roenn feitber nur ai,
fliifstraft tätig gemefen, oon üüetad-
roarenfabrif gefu®t. Sing. unt. 9tr.
1027 an bie 63 . Sottroeii, ffialbtor-
ftrabe 4. (r

Jflr Damenfalon nette,, roiOige, Stab¬
ilen, ba, mir!«® Sntereffe am Ba-
menfrtfeurfa® bat, ai, 8ebrto®ter ge-
fu®t. Saion Sofie Btager, Stoltmeii(r

flau,butt,bitte, batbtag«. S—4ma! mä-
<bent(i® für Heineren flau,ball ge-
|u®t. Zel. 783, Stottmell. (r

Sef®tfefterfn In Serfrauen,ftettung, fo-
mie 3 'mmermäb®en unb Äü®enmäb-
®en gefu®t. flötet Biatbect, Suft unb
Baefjter, greubenftabt, Tel. 41. (r

B!äb®en, jüngeres, eijrli® unb fteifjig,
für Äü®e unb flau,bau jum 1. De-
jember gefu®t. Baftbau, j. „Bären",
Obernborf a. 31. (r

Bläb®en, jüngere,, für Bebienung unb
Hein, flausarbeit fofort gefu®t. (Sann
au® Anfängerin fein), flenn, flobapp,
jur „Xorftube", 3tottroeit. ,(r

3meife Spre®ffnnbenbilfe für fofort ge-
fu®t. Dentiftin Sauter, Stottmeit,
ffönigftrabe 51. (r

Arbeit,traft für Steuerbüro mägti®ft
mit S®retbmaf®ine ge|u®t. Ang. unt.
3t 1441 an „3eitf®au" @mbfl.. An-
ftetgenuermitttung, Stottmeit. (r

Autoarbeiter, lunger, fräftlger. In 3tott-
meil mobnboft, mirb lofort efngefteüt.
3tottmeiier Bertagsbruiferei, ®albtor-
(trabe 4. (r

STELLENGESUCHE
mäb®en, oom Sanbe, lOfäbr., ftrebf.,

fu®t in Stottmeit ober nä®fter Umge¬
bung Steile auf 1. Sanuar bei tü®-
iiger 6 ®ne!berin, mo grünb!i®e (Ein¬
führung in ba, Stäben garantiert ift.
3u|®r. unt. 3tr. 1020 an bie S3.
Stottmeit, SBatbtorftr. 4. (r

$®neibcr (älterer flerr), tännte no®
einige Zage aufter flau, arbeiten.
Müder, Stottmeit. Dammftr. 13. (r

TIERMARKT
mi(®]iegc gefu®t; S®ta®tjiege geboten.

.Simmerno. B., flouptftr. 254. (r
Splberbunb, St. 5 9Bo®en alt, braun,

fomie SBotffpife-St., febr f®öne Ziere,
3u oertaufen ober ju tauf®en gefu®t.
3u erfragen SBetlenbingen, flau, 74(r

S®fa®f; iege geboten gegen junge Btit®-
Siege guter Abftammung. Ang. unt.
Str. 1061 an bie S3 - Stottmeit, Salb-
torftrabe 4. (r

3“gf«er, 4'/ijäbr., tauf®t geg. 6 ®ta®t-
ftüi . gelif 3au®, fflatbmöffingen
(Sr. Stottmeil). (r

Stiberfabten, Sodentauben unb Slürn-
berger Ser®en oertauft gronj Mager,
3immern o. St., flafobftrabe60. (r

CegebObner, junge, 4—5 Stüd, (Sei-
ftung,3u®t) abjugeben. Zauf®e flfib-
nerfutter. Ang. unt. Str. 1047 an bie
63 . StoHmeit, SSalbtorftr. 4. (r

Cäuferf®mein, jum SBeiterfüttern, ju
tau[®en. Ang. unt. Str. 1048 an bie
63 . Stottmeit, SSalbtorftr. 4. (r

3ugo®fe, sirta 8 3mtner f®mer, gebo¬
ten gegen |®öne, 3ud)trinb ob. trä®-
ttge Saibin. Colt. Aufsagung. Ätoi«
Be®to(b, 3 ' Pfenban bei Stottmeit. (r

3u®frinb, 14 Monate alt, geboten ge¬
gen S®Io®tftüd. gtorian (Egloff,
Stotfmeit-Bübtingen. (r

3iege, junge, unter jroei bie ®ab(;
Stabiorobre, SttESt 304, im Zauf® ab-
jugeben. Ang. unt. Str. 1019 an bie
63 . Stottmeit, SBatbtorftr. 4. (r

3ugo®)e, 11 3 <ntner f®roer, geboten ge¬
gen Stinb ober S®(a®tftüif. gronj
flaa, . Sidlngenborf. (r

3lege im Zauf® abgugeben. Ang. unt.
Str. 986 an bie 63 - Stottmeil, ®aib-
torftr. 4. (r

_ TAUSCH _
JJuppenroagen, gut erhalten. Im £ auf®

gefu®t. 3uf ®r. unter Str. 339 an An-
geigenoermitttung (Eifeie, ffiifbbab. (c

Jabrrabbgnamo , neu, non Sriegeoer-
febrtem unb gfü ®tting im Zauf ® ge¬
boten. 3 uf®ri ften unt *r Str. 2110 an
bie S3 . ffatro., Stonnengaffe 18. (c

flerren-Sfi (lampt .) ober flerrenroäf®e
geboten; f®ön. Buppenmagen geju®t.
Ang. unter St 1453 an „3eit {®au",
@mbfl., Angeigenoerm., Stottmeit. (r

fiupfet -lDa|®feffel geboten; Stoff für
Siiangug gefu®t. Ang. unt . St 1452
an „3ettf ®au , ®mbfl., Angeigen
oermittlung , Stottmeil. . (r

Srebbänfe geboten; fu®e Zriebfrä,'
ma|®inen, Arronbiermaf ®inen. Ang.
unt . Str. 1026 an bie S3 . Stottmeil,
ffialbtorftrafte 4. (r

Iflärltin -Slfenbabnantage , grobe, etettr .,
geboten gegen Autobeden (4,50:16,
5,00:16, 5,25:16. Ang. unt. Str. 1030
an bie 63 . Stottmeil, SSalbtorftr. 4 (r

märHin -metallbaulaffen , grober , geboten
gegen Bettmäf ®e. Ang. unt . Str. 1038
an bie 63 - Stottmeil, ® atbtorftr . 4 (r

3oppe , für 15—16J. Eiungen, gut erbat'
ten, geboten gegen 1 Saar Stiefel,
®r . 42 ober Seberfobten. Ang. unt.
Str. 1037 an bie 63 . Stottmeit, ® atb-
torftr . 4. (r

I)fer6e-Kennf®(trienge(®ed (Soden) gu
laufen ober au tou|®en ge|u®t ; höbe
u)a®fomen flofbunb ju oerlaufen . AI'
bert Steher, jr ® annenbof, ® eden'
hingen, Zef. ®osb*im 109. (r

TTtoftobft, gute«, 2,5 3e nfoer, im Zauf®
abgugeben. 3 ufcflr. unt . Str. 1025 an
bie S3 . Stottmeil, ® atbtorftr . 4. (r

Ttioflfafj, 120 Siter , gegen Meinen Ofen
gu tauf®en; ebenio meibe ältere Rom-
mobe gegen 6 ®iafteppi®. Ang. unt.
Str. 1029 an bie 63 . Stottmeil, fflaib-
torftrabe 4. (r

Aerrenarrabanbubr , einfa®e, 4 ftg. ge-
fu®t ; biete Sinber - ober Damenf®ube
ober Sonftige «. Ang. unt . Str. 1060
an bie 63 . Stottmeit, ® otbtorftr . 4. (r

S ®reibmaf®tne gefu®t; biete Stobio.
Ang. unt . Str. 966 an bie 63 - Statt-
meit, SBatbtorftr. 4. (r

tiefer - ober perfonrnroagrn in gutem« gu laufen gefu®t.Ang.unt.
i an bie 63 . Stottmeil, ® atb-

torfirabe 4. (r
Selbe Rüben, einige 3 «ulä «t - im Zauf®

abgugeben. Ang. unt . Str. 1059 an bte
63 . Stottmeit, ® atbtorftr . 4. (r

Aerrenroinfecmanfel für ftarle gtgur,
fomie SRantet ober Angug für 14- 18-
jährigen Sungen geboten; fu®e fler-
renmintermantet , gut erhalten , für ®r.
1,78 3u erfragen bei ber Agentur ber
63 - Saujfen o. St. (r

Brüdenmaage geboten; gabrrabbereifung
gefu®t. Ang. unt . Str. 1052 an bie
63 . Stottmeil, ® atbtorftrabe 4. (r

ffioftfab, 220 Siter , febr gut erhalten,
gegen Brennmaterial auegufeiben. An¬
gebote unter Str. 1030 an bie 63-
Stottmeil, ® aibtorftrabe 4. (r

£eberf®ube, neue, griebensmare , ®r. 46,
geboten. 6 ®reibmaf®ine gefu®t (eoti.
Aufgabfung). Ang. unt . Str. 957 an
bie 63 . Stottmeil, ® a(btorftr . 4. (c

Uutofdilau® (BÄ® ) 16, geboten; ®tace-
flanbf ®ube gefu®t. Ang. unt. St 1386
an bie „3eitl ®au" ®mbfl„ Angeigen-
oermittlung , Stottmeil. (r

fiinberbabemanae im Zauf ® gefu®t.
Bau ! Steef, 6 ®ramberg , Obernborfer
Straffe 165. (r

Armbanbubr geboten; ge|u®t mirb ffiode
ober flerrenftridroefte . 3u erfragen bei
ber 63 . 6 ®ramberg , Bernedftr . 20. (r

finabenmanfel für 7—Sfäflr. Sungen ge¬
boten; fu®e Budooer für lOEiäbrigen
ober ® ode. Ang. unt . Str. 1002 an
bie 63 - StottroeTl, ffialbtorftr . 4 (r

flerrenminfermanfel , bunlie garbe . mitt¬
lere ®röbe, ®on«la®el fomie 2 Äorb-
ftaf®en, |e 25 Siter . im Zauf ® ab¬
gugeben. Ang. unt . Str. 982 an bie
63 - StottmeTt, ffialbtorftr 4. (r

Äinberf®ube, @r. .81, gefu®t ; biete fo(-
®e ®r. 28 ober ®r. 24. Submig
Burtarb , florgen (Är. Stottmeit). (r

flragenf®ube, ®r. 36, braun u. 6pon-
genf®ube, ®r. 36, f®marg, geboten;
fu®e Bamenfportf®ube, ®r . 38. 3 U'
j®riften unter 981 an bie 63 - Stott¬
meil, ffialbtorftr . 4. (r

Sparberb im Zauf® abgugeben. Ang.
unt. Str. 983 an bie 63 - Stottmett,
ffiatbtorftk 4. (r

fllnberroagen unb Äonferoenbofen Im
Zauf ® abgugeben. Ana. unt . St 1440
an „ 3eitf ®au* ®mbfl„ Angeigenoer-
mttitung Stottmeil. (r

VERANSTALTUNGEN^

S®menningen— Beetbooenbau*
Dienstag, 18. Rooember, 20.00 Uhr

Roffmetl — Obetf®u(e
Rliffroo®, 19. Jtooember, 20.00 Uhr

(ni®t Donnerstag)
S®rambecg — Bareofaat

Donnerftog, 20. Jtooember, 20 «br
(ni®t SJtittroo®)

5 I nf e ft 1i ® e r Abenb
mit

ftünfttern , bie jeber tennt:
La Serra- Quartett

Singenbe» Steopel
Lutz Templin
mH feinen Soitffen

oom Stabio Stuttgart.
Sorten in ben 9rttt®en Börner-
taufefteden u. an ber Abenblaffe(r

Det Arbeif«miniffet non Bfirffem-
berg-flobengodetn

Eugen Wlrsehing
fpri®t In 6 ® menntngen  ln

einer öffentli®en Serfammtung.
Zbema:

„Der Schicksalsweg
des deutschen Volkes“

HlI f I to o <fc, 19. Jtooember 1947,
20.00 U$r tm Beefbooenfpau».

St̂ toenninger, böt(  Öen Btinlfferf
CDU Scbmenalngena. Jt. (r

VERSCHIEDENES
IDer tolQ aaf» Canö: Biete fĉ öne 3«

3immerroohnung in Qanbort, 9täbe
greubenftabt, mit 18 &r Dbft« u. (Be>
müfegarten unb 2RögU$ teit, f(. Canb*
mirtfcf)aft ju batten, ba Oefonomie an«
gebaut ift unb gelber gepachtet mer«
Den tönnen. (Beeignet als fRubefife.
6udje 3—4«3immerroobnungln Jlott«
tDetl. Sing. unt. Jlr. 1040 an bie 63-
stottmeit, SBatbtorftr. 4. (r

©fit«, ^npof̂ efenbrlef, 7000.— fDtart,
3in* 3 $ ro3ent, au oertaufen. 3^1$*.
unt. Sftr. 338 an Sfnaeigenoermittlung
difele, ©ilbbab. (c

©afofdineiberei für 2)amen unb Sjer»
ren oon iungetn, ftrebfamen, 3. 3h
felbftänbigen TOeifter, möglicfaft in
grögerer Stabt. 3U taufen ober au
paßten gefugt. Sing. unt. 9lr. 17162
an ijenningers tlnaeigenoermittlung,
(10b) flauen /23ogfl.

Verloren ging am 13. ftoo. 47, 14 Ubr
auf ber Strerfe (Stfertoalb—Sabntjof
ftottroeli ein Regenmantel eine* frana.
3toilarbeiter*. Der eörticb* ginber
mirb gebeten, benfelben lm ^ aft̂ au*
aum „Engel", SRottroell. gegen gute
Seto^nung abaugeben. (r

Ja ^rrabberelfungen, befteßte, eingetrof¬
fen. äutofpau* Saber, 3lottroeU'21lt*
ftabt. “ (r

Verloren ging am 13. Hoo. auf bem
©ege „See âlbe* — ^ anbelefammer
halbfertigermeiBer Äragen f. Äinber-
fleib. Abaugeben gegen Selofinung bei
Sollmer, tRuhe*(Xbriftiftrafee 12. (r

KÄUFE/VERKÄUFE
Ränbefmaf(f)ine (aum 93er|d5Üefeen) oon

Sebensmittelgef^ aft au taufen, tau«
fî en ober au (eiben gefinkt. 2Ing. unt.
IR 1450 an „3ettffbau", ©mb̂ „ 2ln«
aeigenoermittlung Rotttoeil. (r

Sfl au oörfoufen; 2)amenid)ube, ©r. 38,
3U faufen gefuebt. 3ufd?r. unt. 9lr. 337
an (änaeigenoermittlung Eifeie, ©ilb*
bab. (c

3immeC'©anbubr au oerfaufen; 1 $ aar
i)errenfd)ube, ©r. 42, au faufen ge«
fuebt. Sing. unt. 9tr. 1058 an bie
63 - ftottmeil, ffialbtorftr. 4. (r

Rerfjenftbicber au oertaufen; Vamenbanb«
febube(mdglicbft Seher) au faufen ge>
fud)t. 2(ng. unt. Dir. 1051 an bie
©3. IRottioeU, ffialbtorftr. 4. (r

©oQe, buntelblaue, ju oerfaufen; Sinn«
banbubr au taufen gefugt. Sing. unt.
Dir. 250 an bie ©3* Srbrantberg,
Sernedftra&e 20. (r

Bablftfy—©örffembergljrb«
Staatftotterie.

JTätbfle^lefinog 21. Januar 1948.
j ö̂cbftgeroinn auf ein Vreifatblo*:
90 000 IR1DI. 2lUe©eminne finb ein«
tommenfteuerfrei. ©liicfsbeutel 21,
entbattenb 10 <Zittfadj(ofe u. 1 Drei*
fadjlo», oerfAiebene Hummern, au

26.— ©lucfsbeutelS , entbot«
tenb lö Einfacbtofe, 5 Doppellofe,
1 3)reifad)(os, oerfA. Hummern, au
9i!W. 46.—. Diefe Sofe finb bei ben
ftaatftcb« Sotterie«Einnebmern unb
aßen burtb ^ lafate fenntlid) gemach¬
ten Vertaufsfteßen au bQbcn' auf
ffiunfd) bireft bei ber fjauptoer*
triebsfteße ffifirttemberg«̂ obrnaollern

SotterieeinnabmeK e b e r,
X flb l n g e n, ffiifbelmftrafje8. (c

EMPFEHLUNGEN
lagf Ditb Quflen, nimm OR1 1a •
t u f f i n, ben guten 5fräuter*̂ uften«
faft für ffinber unb Erioaibfene. Er«
bältlicb in aßen ttpotbeten . iierfteßer
apottjefer Dr . ffi. SIRaper, Stuttgart«
Sab Eannftatt . (r

Erhaltung ber Sarbmerfe, barauf tommt
es beute an. Unfere 2Rinera(dl*Qua(t«
tätsprobutte , in 3)erbinbung mit In«
bioibueßer Sfunbenberatung in allen
einfdjlägigen gragen , arbeiten oorjel«
tigern fDlaterialoerfcbleib entgegen. —
Deutle Sbeß «2rftiengefeßfcbaft. v(r

3um Saubermadjen — fjenfelfadjenl
Die $ erfi(ioerfe liefern ihre bemabrten
ffiafcb- unb Dteinigungsmittel nach tote
oor in Originalpafeten . Denten Sie
aber beim Einfauf ftets baran , Sbrem
Kaufmann bie leeren Ladungen jurüd«
augeben. (c

_ HEIRATEN _
Deutfdjer Briefring (iieiratsbriefpoft *.

tarnen). Siele |u<ben — oiele fin-
ben unb finb begeiftertl ©ertnger
fTOonatsbeltrag. Viele Snertennungen.
Ißrofpett oerftbloffen unb bitfr. ab«
fenber gegen 48 Vfg. unb Vrtefbflß*:
V. Spätb, Vegensburg, gadj 386. (r

WÄHRUNGSREFORM
ober nicht:

Deine ©efunbbeit ift unb bleibt
Dein größtes Kapital

ginanaießen Scflufl in aßen Äranf«
beitsfößen febon oon einem fDlonats«
beitrag oon 2.40 fDlarf an bur<b

Sübbeutfcbe Sranfenoerfldierung
V. a. ©.

ffienben Sie fi<b no<b beute an bi«
©eairfsbireftion luttlingen, Äatba«
rinenftrafje 16; Vernjaltungsfteße
fßotttoeil: Vnna flfibler, lannftr . 28;
Scbniennlngen: Julia* Beiferf,
Stbtoaramalbftr. 40; Stbramberg:
Ernfl Sdjulec, Sin ber Staig 98. (r

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
Stadtverwaltung Schramberg

Dlatb 5lnorbnung bes Staatlichen ©efunbbeitsamtes JRottioeil finbet
für öle über 1 Jahr allen ftleinflnöet unö Sdjültr  bis 3« H 3a1)ten

öemnäcbfl eine Dlpb *Mt *e - 5 (bnbimpfung
ftatt. Diefe Ömpfung ift freimißig. Dod) mirb fie ben Eraiebungsberetbtigter1 brin«
genb empfohlen, toenn bie Äinber in ben lebten 2 fahren ni^ t gegen Dtpbtb**»*
geimpft mürben, ba  eine fofdje Smpfung für mehrere Öabre einen S©ub gegen
bie lebensgefäbrliAe Erfranfung an Diphtherie gemährt, fo ba& fdjuögeimpft*
Äinber für btefe Äranfbeit, meniger empfänglich finb ober bei Erfranfung raenig*
ftens oon ben gefährlichen unb bleibenben golgeerfdjeinungen mie fiäbmungen,
ijeraerfranfungen ufm. oerftbont bleiben. 3m ©egenfafc aur Jßotfenimpfung hat
bie Dip&l&erie-Stbtibimpfuufl unangenehmen Begleiletftheinungen. au (h
finb 3urü<ffteßungen oon biefer Smpfung nur feiten. 9Ran möge bie Entfdjeibung
hierüber bem Smpfarat überlaßen.

3ur befferen©irffamfeit mirb bie 3mpfung nath etma 6 ffiochen roieberbolt.
gür bie Ömpfung mirb ein Unfoftenbeitrag oon 50 Pfennig erhoben.

Der Smpftermln mirb nod) betatmt  gegeben.
Die ftteinfinber, melche bie SAule noch nltht befugen, finb in einfaehfter

gorm burch Ungabe oon Jtame, Vorname, ©ebnrf»fag nnö Bohnung al*balb,
fpöteflen* bl* IHonfag, ben 24. Jtooember 1947 fd>riftü<b be\m Einmohnermelbe-
aml ober lm Rathaus, 3immet 6, anjumelben.

gür bie Sd)flf*t finbet bie Smpfung in ber S^ ule ftatt. Äbgefehert oon ben
gällen, in benen ber Ompfarat eine 3urflrffteßungfür notmenbig halt, unter¬
bleibt bie gmpfung nur bann, toenn bie Eltern biefen ffiunfdj bem ttlaßen«
lebrer auoor fd>riffttd> mitteilen.

S <f) r a m b e rg, 13. fflooember 1947.

Berantroortli (h f. Stnaeigen: (Maogabe SBürtt. 6thnH>raroalb) K. Bippu », JtottmeU


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

